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Faſchiſtiſche Rüpeleien. 


Die ganze nichtfaſchiſtiſche Well iſt über das 
leichtfertige Unternehmen Nobiles, das einem Verbrechen 
gleichkommt, auf das ſlefſte empört. In Schweden 
wird gegenwärtig die Frage berührt, ob es nicht rat, 
ſom eiſcheine, eine ſtrenge Unterſuchung einzuleiten, um 
die Schuldigen am Tode des jungen ſchwediſchen Ge 
lehiten Malmgreen feſtzuſtellen. Gegen Nobile und die 
beiden Begleiter Malmgreens, die durch den ruſſiſchen 
Els brecher „Kraſſin“ gerettet wurden, werden die 
ſchärfſten Angriffe gerichtet, weil Nobile Malmgreen 
ohne Waffen und Schuhzeug fortgelaſſen und die beiden 
Italiener Zappi und Mariano dann den Schweden 
lebend, aber hilflos, feinem Schickfal überlaſſen haben. 
Das Geheimnis, das den Tod Malmgreens umgibt, 
muß gelüftet werben, dies fordert das MWeltgewifien. 

Eine deutſche Zeitung in der Tſchechoſlomakel, die 
gegen den Abenteurer Nobile heflige Angriffe richtete, 
erregte den Unwillen des italieniſchen Konſuls in 


Mährisch. Ostrau. Das Konfulat reagierte darauf mit 


folgendem Schreiben: 

„Die Hetzſchrift, die Sie gegen General Nobile 
führen, iſt fo kleinlich und idiotſſch, de ß fie keine Wider⸗ 
legung verdient. Ste find keine Journaliſten. Ste find 
miſerable Feiglinge, denen man höchſtens ins 
Seſichtſpacken kann. gez. Dadone.“ . 

Hierzu bemerkt das Blatt: „Dieſer Mann ſieht als 


alieniſcher Konſul außerhalb der tſchechoflowakiſchen 


Strafgerichts barkeit, hat ſich aber auch außerhalb der 
Keihe von Menſchen geftellt, mit denen man ſich abge⸗ 
ben und von denen man überhaupt Genugtuung 
fordern kenn. Um lo geizofter übergeben wie ihn 
und feinen Brief dem Urteil der Oe ffeutlichkeit und ſtel⸗ 
len ihn einfa dort Hin, wo ſein Platz if, an den 
Pranger.“ 

Aehnlich erging es dem Pariſer „Matia“. Zwei 
Direktoren der falchiſtiſchen „Impete“ ſandten an bie 
Direkloten des „Matin“ ein Schleiben, in dem die 
Barijer Herren zu einem Duell auf Piſtolen aufgeſor⸗ 
dert werden, um auf dieſe Weiſe Genugtuung für die 
Angriffe gegen Nobile zu geben. Der Brief der fall. 
ſtiſchen Direktoren ſchließt damit, daß ſie beſonders nach 
Paris kommen werden, um den Direktor des „Matin“ 
zu ohrſeigen. 

Wie verlautet, ſoll der Konſul Dabene wegen 
Jeines uneıhöiten Brleſes bereits nach der Türkel ver⸗ 
2 0 worden ſein. Man ſchämt ſich doch noch etwas 
n Rom. 


Hauptmann Sora gerettet? 


Wie aus Kin gsbey gemeldet wird, hat der Eis⸗ 
brecher „Kraffin“ nunmehr auch Hauptmann Sora und 
den norwegiſchen Hundeſchlittenfübrer van Dongen an 
Bord genommen, die ſelnerzeit zu Nachfoiſchungen nach 
Malmgreen aufgebrochen waren. Der 
diltte Teilnehmer, der Schlittenführer Warming, iſt mit 
feinem Schlitten bei Kap Brun zurückgeblieben. 

Oslo, 16. Zul. Nach Meldungen aus Spitz ⸗ 
bergen, ſoll es nunmehr keinem Zweifel mehr unter 
liegen, daß Malmgieen auf eigenen Wunſch auf dem 
Eiſe zurückgelaſſen worden ſei und daß er ſelbſt feine 
Gefährten dazu Übertedet habe, den Weg ohne Rückſicht 
auf ihn fortzuſetzen. Die Preſſe betont jedoch, daß 
Zappi und Mariano ihn trotzdem nicht hätten allein 
zurüdie fen ſollen. 

Wie der E sbrecher „Kralfin“ meldet, if die 
Nückfahet außerordentiſch ſec wierig, da dichter Nebel 
herſche. Es dürften noch einige Tage vergehen, bevor 
er ſeine Nachforſchungen einſtellen werde. 

Oslo, 16. Juli. Dem Eisbrecher „Kraſſin“ Toll 
es gelungen fein, den Flieger Tſchuchnowſki an Bord 
zu nehmen. 

Mailand, 16 Juli. Wie aus gutinformierten 
Kteiſen verlautet, jo die Sſowjetregſerurg den italle⸗ 
niſchen Vorſchlag auf Annohme einer Entschädigung zur 
Deckung der durch die Rettungsaktion des kuffiſchen 
Eis brechers „Kraſſin“ vermſachten Unkoſten abgelehnt 
Haben. Die Moskauer Regierung ſoll Muſſolini zu 


— 


verſtehen gegeben haben, boh fie das Werk nur aus 
kulturellem Antriebe unternommen habe. 

Moskau, 16. Jul. Das Hilfskomitee der 
Siowjetunion beſtätigte den Beſehl an den Eisbrecher 
„Malygin“, nach Archangelrk zurückzukehren und unter 
wegs Amundſen zu schen. Das Komitee billigte die 
Abſicht des Fliegers Babuſchkin, der ſich an Bord des 
„Malygin“ befindet, Nach forſchungen nach Amundſen 
anzuſtellen. 


Tirol proteſtiert gegen die italieniſche 
Verhöhnung. 


hz. Anläßlich der Enthüllung eines großen Sieges⸗ 
denkmals, das die Italiener in Bozen aufgeſtellt haben, 
kam es in Innsbruck zu gewaltigen Kundgebungen, die wie⸗ 
der von der unbeugſamen Treue der Tiroler, von ihrer 
tiefen Trauer um das verlorene Land Zeugnis geben. Auf 
dem Berge Iſel bei Junsbruck, am Fuße des Andreas Hofer 
Denkmals, verſammelten ſich am 12. ds. viele Tauſende Ti⸗ 
roler, um in einer ſtillen, würdigen Feier ihren Abſcheu 
gegen die Vergewaltigung Südtirols zum Ausdruck zu brin⸗ 
gen Beſonderen Eindruck machte die Rede des letzten deut⸗ 
ſchen Bürgermeiſters aus der Heimat Andreas Hofers, Pletz⸗ 
ner. Mit tränenerſtickter Stimme appellierte der N 
haarige alte Mann an das Weltgewiſſen. Man müſſe Süd⸗ 
tirol helfen, ſchon der deutſchen Jugend wegen, der man 
dort ihr Volkstum ſtehle. 

Aber nicht nur Italien, auch die Regierung Seipel 
kam bei dieſer Kundgebung ſchlecht weg. Der Innsbrucker 
Stadtrat Dr. Pembauer kritiſterte in jcharfen Worten die 
Haltung der öſterreichiſchen Regierung in der Südtiroler 
Frage. „Wir haben kein Vertrauen zur Re⸗ 
gierung, erklärte er, „wir glauben auch nicht an den 
Erfolg der Unterhandlungen mit faſchiſtiſchen Unterhänd⸗ 
lern. Trotzdem wollen wir noch abwarten. Sollten wir 
aber enttäuſcht werden, dann werden wir einmal 
tiroleriſch reden und den Rücktritt der Re 
gierung fordern. Dr. Pembauer kam dann noch auf ein⸗ 
zelne Redewendungen aus der Regierungserklärung, die 
. Elemente“ und „Südtirol ſei eine in⸗ 
terne Frage Italiens“ zu ſprechen. „Südtirol gehört durch 
tauſend Bande zu uns, wir laſſen es nicht zum Schacher⸗ 
objekt unſerer Regierung werden.“ a 

Dann ſprach der Redner langſam und mit Nachdruck 
einen Treuſchwur an die Südtiroler Heimat vor, der von 
der Menge im Chor Wort für Wort nachgeſprochen wurde. 
Am Denkmal Andreas Hoſers wurde ein Kranz niedergelegt, 


der die Inſchrift trug: „Wir wollen frei ſein, wie die Väter 
waren!“ 0 
Als der Abend heranbrach, erſtrahlten dle Berge rings 
um Innsbruck in farbigen Höhenfeuern, und über der Nord⸗ 
kette erſchienen in Flammenſchrift die Worte: „Bis Salurn“. 
Die Erbitterung gegen die Haltung der Seipel⸗Regie⸗ 
rung iſt in ſtetem Anwachſen begriffen. 


Austauſch der RNatiſikationen zum 
deutſch⸗italien iſchen Ausgleichs un 

Schieds vertrag. 

Rom, 16 Juli. Muſſolini und der deutſche 

Botſchafter von Neurath tauſchten heute die Natl⸗ 

filationsuntunden zu dem am 29. September 1926 in 

Rom unterzeichneten deutſch⸗ ihalieniſchen Ausgleichs⸗ und 

Schiedsgerichte vertrag aus. 


Ausſchreitungen des Aufſtändiſchen⸗ 
Berbandes in Oberſchleſien. 

Kattowitz, 16. Julf. Außer dem Anſchlag auf 
ein Gartenfeſt in Antonte, Hütte wurde geſtern auch in 
Eichenau verſucht, eine Veranſtaltang der deutſchen 
Wer karbeiter zu ſprengen. In dem Veranſtaltungslokal 
erſchienen etwa 100 mit Anüppeln bewaffnete Ange 
börige des Auſſtändiſchen⸗ Verbandes, die die Anweſen⸗ 
den zum ſoſortigen Auseinender gehen aufforde ten Es kom 
zu Zuſammenſtößen. Jedoch eiſchien alsbald ein 
größeres Bolizeilommanıo, das die Aufſtän diſchen 
vertrieb. Die Kattowitzer Polfzeidirektlon hat auf die 
Ergreifung der Täter in Antonien Hütte, wo ein An: 
ſchlag ernfterer Natur verübt worden if, eine Beloh⸗ 
nung von 500 Zloty ausgeſetzt. 


Sie 
Slargt er ndnd Strant, ener Killnffiegs 18 Jerasbste Dite 
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Die ſchlagfertige Fran Kur natowſta. 


Geſtern in den Abendſtunden ſpielte ſich auf dem 
Weichſeldampfer „Bajka“ eine eigenartige „tagiſche“ 
Szene ab. Als gegen 8 Uhr abends der Dampfer an 
der Landungsbrüde hielt, warf ſich plötzlich Frau Kur⸗ 
natosofka, die Gattin des früheren Kommandanten der 
Kriminalpolizei, auf den geweſenen Redakteur des 
„Glos Prawdy“, Wolnicz, und ſchlug ihn ins Geſicht. 
Der Sohn Frau Kurnatowſkas fiel mit noch einem 
jungen Manne über Frau Woinicz, die fi gegen 
Frau Kurnatowſka mit dem Schirme wehrte, her und 
ſchlugen mit Spazierſtöcken auf fie ein. Erſt herbei⸗ 
ge holte Polizei trennte die kämpfenden Partelen. Ein 
Protokoll wurde jedoch nicht aufgenommen. Frau 
Wojnkcz hat erhebliche Verletzungen davongetragen. 
Der Vorgang dürfte ein geiſchtliches Nachſpiel nach ſich 
ziehen. Der Ueberfall iR als ein Nachealt anzujchen, 
da Mojnicz ſeinerzeit die Preſſelampagne gegen dle 
fe bet. in der Waiſchauer Kriminalpolizei ges 

ii hat. 


Wahlſieg in England. 


Halifax (Vorkſhire), 16. Juli, Bei einer Nach⸗ 
wohl zum Unterhaus gewann der Kandidat der Arbelts⸗ 
partei Longbottom einen bisher mit einem Liberalen 
beſetzten Sitz Longbottom erhielt 17 536 Stimmen, der 
Liberale Barnes 12 585 und der Konſervalive Croßley 
10 804 Stimmen. 


Große Hitze in ganz Europa. 


Paris, 16. Juli. In Frankreich hat die große 
Hitze bereits zahlreiche Opfer gefordert. Geſtern zeigte 
das Thermometer in Paris 37° Celfius im Schatten. 
Es ift dies die höchſte Temperatur, die ſeit 7 Jahren 
in Paris notlert wurde, Obzwar die Temperatur in 
der Provinz nicht ſo hoch war, ſo iſt eine derartige 
Hitze dennoch ſeit ſieben Jahren nicht mehr zu ver⸗ 
zeichnen geweſen. In der Nacht zu Montag entluden 
ſich in verſchiedenen Gegenden Frankreichs ſchwere Ge⸗ 
wilter, die eine kleine Abkühlung brachten. 

Auch in England iſt die Hitze außerordentlich groß, 
In London wurde am Sonntag 37° Celſius im 
Schatten notiert, was hier die höchſte Temperatur ſeit 
3 Jahren iſt. 

Den höchſten Grad hat die Hitze in Italien er⸗ 
reicht und bereits viele Todesopfer geforder. In Mat: 
land zeigte das Thermometer 46° Celſius. Allein in 
Udine find 5 Perſonen infolge Hltzſchlags geſtorben. 

Berlin, 16. Juli. Die Hundstage hitze if 
weiter im Zinehmen Begriffen. 15 Hitzſch läge und 
mehrere Badeunfälle waren geſtern die Bilanz des 
abnoımen Wetters. Auch in der Wc ſſerverſorgung 
Berlins ſtaten Schwierigkeiten ein. In mehreren 
Stadtteilen gab es, laut „Vorwärts“, überhaupt kein 
Waſſer. 


Die Hitzewelle in Oeſterreich. 
16 Opfer ber Donau. 


Wien, 16. Juli. Die große Hitze welle, die 
Oeſterrelch heimgeſucht hat, hat geftein weiter zugenom⸗ 
men. Es wurden 50 Grad in der Sonne gemeſſen. 
Im Lauſe des Sonntegs find in der Donau 16 Per⸗ 
ſonen ertrunken. Infolge der Hitze und durch Loke⸗ 
motivfunken ſind zahlreiche Brände entſtanden, die 
bedeutenden Schaden verurſachten. 


Motorbootsunglück in Rußland. 


Leningrad, 16. Jali. Bei Seſtrorezk kenter⸗ 
ten auf der Newa ein Motorboot Von den 11 In⸗ 
ſaſſen find 5 erttunlen. 


Der Konflikt in der Textilinduſtrie hält an. 


Eine Sitzung der Hauptverwaltung des Klaſſen verbandes. 


Vorgeſtern fand im Lokal der Bezlkskommiſſton der 
Berufsverbände, Narutowicza 50, eine Sitzung der 
Hauptverwaltung des Kloſſen verbandes der Arbeiter und 
Arbeiterinnen in der T xtilinduſtrie ſtatt. An dieſer 
Sitzung nahmen Vertreter aller Abteilungen dieſes Ver⸗ 
bandes tell, und zwar aus CTzenſtochau, Andrychow, 
> Bielig, Warſchau, Tomaszow, Lodz und Pa⸗ 

nice. 

Auf der Tagesordnung ſtand die Frage der Kün⸗ 
digung des Vertrages in der Textilinduſtrie, höherer 
Lohnſätze für Arbeiter, die an mehr als einem Webſtuhl 
beſchäftigt find, ſowle der Konflikt in der Fabrik von 
Poznanfkti. Als Referent trat Sektetär Walczak auf, 
der ſich zunächſt der Frage der Kündigung in der 
Texlilinduſttie zuwandte und darauf hinwies, daß ſich 
bie Lage der Arbeiter in der Textilinduſtrie von Tag zu 
Tag infolge des Anmachſens der Teuerung verſchlimmere. 
Er ſtehe indeſſen auf dem Standpunkt, daß die gegen⸗ 
wättige Lage in der Textilinduſtrie einer Kündigung 
des Vertrages nicht günſtig ſei. Sie käme den Indu⸗ 
ſteiellen gerade recht, die dadurch eine Handhabe zur 
Schließung der Fabrik hätten. Zum Schluß ſtellte der 
Redner einen konkreten Anttag, mit der Kündigung des 
Sammelvertrages bis zum Beginn der Winterſalſon zu 
warten. Uebe dieſes Referat enſpann ſich eine lebhafte 
Debatte, in deren Verlauf andere Redner die Aus⸗ 
führungen Walczaks unterſtützten. Im übrigen wurde 
dem Ausführungskomitee der Hauptverwaltung hinſichtlich 
des Beginns dieſer Aktion, die für den Winter in 
Frage kommt, freie Hand gelaſſen. Hierauf erſtattete 
Sektetär Walczak einen ausführlichen Bericht Über die 
mit den Induſtriellen abgehaltene Konferenz in der 
Frage der Forderungen der Arbeiter, die an mehr als 
einem Webſtuhl beſchäftigt find. Der Redner wies 
darauf hin, daß die Arbeitgeber nur geringere Zulagen 
bewilligen wollen. Was aber die Entſchädigung für 
die Wartezeit anbelangt, einer Frage, die nicht durch 
die Schuld der Arbeiter altuell geworden ſel, jo lehnen 
es die Induſtriellen kategoriſch ab, für die erſten Warte⸗ 
ſtunden überhaupt zu zahlen. Nach längerer Debatte 
wurde beſchloſſen, von den aufgeſtellten Forderungen 
nicht abzuweichen und dies den Induſtriellen mit dem 
Antrag auf Einberufung einer neuen Konferenz mitzu⸗ 
tellen. Falls die Induſtriellen mit dieſem Vorſchlage 
nicht einverſtanden ſein oder falls die neue Konferenz 
ergebnislos verlaufen ſollte, wird es den Arbeitern der 
einzelnen Betriebe freiſtehen, in den beiden letzteren 
Fragen Sonderaktionen zu unternehmen. 

Zum Schluß referierte Walczak über die Lage in 
der Fabrik von Poznanſki, wobei er darauf hinwies, 
daß die Schuld an den Ereignlſſen lediglich der Fabriks⸗ 
direktion zufalle, die die Arbeiterlöhne ohne vorherige 
Kündigung herabgesetzt habe. Die Verbandsleitung er⸗ 
klärte ferner, daß die Einmiſchung der Polizei in die 
5 1 der Arbeiter nicht angebracht gewe⸗ 
en ſei. (p 


Der Konflikt bei Poznanfki. 


Die Verbände rufen den Wojewoden um Intervention an 


Wie wir bereits meldeten, hatte der Arbeſts⸗ 
inſpektor Wyrzykowſti für geſtern eine Konferenz der 
Vertreter der Firbeiterverbände mit den Vertretern 
der Firma J. K. Poznanſki einberufen. Zwed der Ron⸗ 
ferenz war die Tiquibierung des Konflikts und die 
Wiederinbetelebſetzung der Spinnerei, 

Zu ö leſer Konferenz waren die Vertreter aller 
Örei Nebeiterverbände erſchienen. Flußerdem waren 
einige hundert Firbefter der Poznanfkiſchen Spinnerei 
gekommen, um an den Beratungen teilzunehmen, Da 
es aber ein Ding der Unmöglichkeit geweſen wäre, alle 
unterzubringen, ſchlug Here Wyrzykowſli vor‘, die Fir- 
beiter möchten eine Delegation zur Teilnahme an der 
Konferenz entfenden, ein Vorſchlag der auch von den 
Vertretern der Verbände gutgeheißen wurde. 

die Konferenz, die darauf begann, trug aber 
einen einfeitigen Charakter, da die Firma Poznanſki 
ihre Vertreter zu der Konferenz nicht entſandt, Jondern 
nur ein Schreiben geſchickt hatte, in dem ſie eine 
Schilderung der Ereigniſſe in der Fabrik am 12. Juli 
gab. Von einer Wie berinbetriebfetzung der Spinnerei 
könne nicht die Rede fein, Diefe Erklärung der Fabrik⸗ 
direktion, die von dem Inſpektor Wyrzykoroſki verleſen 
wurde, vief unter den Arbeitern große Enttäuſchung 
hervor. Nachdem die Verbandsvertreter ihre Er⸗ 
Härungen abgegeben hatten, wandten fie ſich an den 
Arbeits inſpektor mit der Bitte, die ganze Angelegen⸗ 
heit dem Wojewoden zu unterbreiten. Gleich nach der 
Kan lerenz im Arbeitsinſpektorat begaben ih die Ar⸗ 
beitervertreter in das Woſewodſchaftsamt, um mit dem 
Herrn Wojewoden eine Konferenz abzuhalten. Doch 
war der Woſewode nicht anweſend, fo daß die Der- 
treter der Verbände ſich im Zaufe des heutigen Tages 
nochmals in das Woſewodſchaftamt begeben werden. (p) 


Zum Streik der Krankenkaſſenpharmazenten. 


Die Konferenz der Vertreter der Pharmazeuten 
mit der Direklion der Krankenkaſſe am Sonnabend hat 
zu keinem Reſultat geführt, lo daß der Streik fortgeſetzt 
wurde. Die Direktion der Krankenkaſſe legt den Ent 
ſcheid des Innenminiſteriums anders aus als die Phar⸗ 
mazeuten. Während die Krankenkaſſe behauptet, daß 
im Sinne dieſes Entſchelds die Vorbereitung der Arze⸗ 
neſen berechtigt iſt, erklären die Pharmazeuten, daß der 
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Badger Bolkopgeitugn 


Entſcheid des Minlſteriums bie Herſtellung der Arznei 
mehrere Stunden vor dem Gebrauch ausſchließt. Jetzt 
ſoll das Miniſterium feine Entſcheidung erklären, ohne 
daß zweifelhafte Fragen offen bleiben. Außerdem foll 
es ſich mit der Beilegung des Zwiſtes befallen. In 
dieſer Angelegenheit wird heute ein Vertteter der Phar⸗ 
mazeuten im Innenminiſterium intervenieren. (bip) 


Zum Konflikt mit den Strazenbahnern 


erfahren wir, daß die Vollſitzung der Straßenbahner, 
in der die letzte Entſcheidung über die eventuelle Wieder ⸗ 
aufnahme der Streikaktton fallen ſoll, am Mittwoch, den 
18. Juli, um 10 Uhr abends, in ber Tramway⸗RNRemiſe 
ſtattfinden wird. (T) 


Die Lohnforderungen der Bierbrauer. 


Geſtern fand im Arbeitsinſpeklorat unter dem 
Vorſitz des Inſpektors Wyrzykowſkt eine Konferenz in 
der Frage einer 14prozentigen n für die 
Bierbrauer ſtatt. Die Vertreter der Bierbrauereien er 
klärten, daß ſte die Forderungen der Angeſtellten einer 
morgen zuſammentretenden Verſammlung unterbreiten 
und dann dem Arbeitsinſpektor einen Beſcheid zukommen 
laſſen würden. Sie richteten das Etſuchen an ben 
Inſpektor, noch im Laufe dieſer Woche eine abermalige 
Konferenz in dieſer Frage einzuberufen. 5 


Die Bauunternehmer gaben nach? 


Wie wir erfahren, wandten ſich im Laufe des 
geſtrigen Tages einige Bauunternehmer an den Ar⸗ 
beitsinfpeftor mit der Bitte, die Arbeiter zum Abſchluß 
einzelner Verträge zu veranlaſſen, da doch die Baus 
ſaiſon ausgenützt werden müſſe. Als Grundlage würde 
allerbings eine Lohnerhöhung von 14 Prozent gelten. 
Der Arbeitsinſpektor hat ſich diefer Anregung auch nicht 
verſchloſſen und für morgen eine gemeinſame Konferenz 
der Vertreter der Bauunternehmer mit den Arbeiter⸗ 
delegierten einberufen, in der eine Beilegung des Kon⸗ 
flilts verſuchk werden wird. (p) 


Tagesnenigkeiten. 


Keine Ausſichten für die Beilegung bes 
Bauarbeiterſtreils. Der ſich in die Länge ziehende 
Streik im Baugewerbe iſt auf dem toten Punkt ange⸗ 
langt, da beide Parteien nicht nachgeben wollen. Jetzt 
hat der Arbeitsinſpektor Woftkiewicz beſchloſſen, noch 
einen Verſuch zur Bellegung des Streiks zu machen. 
Zu dieſem Zweck hat er die Vertreter ber Bauunter- 
nehmer und der Verbände zu einer Konferenz für 
Mütwoch eingeladen. Es iſt ſchwer zu jagen, ob dieſe 
Konferenz ein Ergebnis zeitigen wird, da, wie wir er⸗ 
fahren, die Unternehmer mit dem Vorſatz daran tellneh⸗ 
men werden, eine Ethöhung nicht zu gewähren. Da 
der Streit alle Arbeiter im Baugewerbe erfaßt hat, 
find auch die Verbände eniſchloſſen, nicht nach ⸗ 
zugeben. (b) 

Die Lage der Kanaliſationsarbeiter. In den leßten Ta⸗ 
fm brachten die Lodzer Blätter einen Bericht über eine Ver⸗ 


ammlung der Saiſonarbeiter im Polniſchen Berufsverband, 
n dem geſagt iſt, daß die Verſammelten gegen die Uebertra⸗ 
gung einer Gruppe von Plantagearbeitern in den Kanaliſa⸗ 
ttonsarbeiten, gegen angebliche Strafbrigaden, ſowie gegen 
die zu kleine Entlohnung der Kanaliſationsarbeiter proteſtie⸗ 
ren. Im Zuſammenhang damit hat der Magiſtrat uns eine 
Berichtigung zugeſandt, in der geſagt iſt, daß von einer An⸗ 
wendung von . gegen die Arbeiter ſowie 
von einem Beſtehen der Strafbrigaden keine Rede ſein könne, 
obzwar wohl eine genauere Kontrolle der Arbeiter durch⸗ 
geführt wird. Was die angeblichen allzuniedrigen Löhne der 
Kanaliſationsarbeiter anbelangt, ſo ſind die Verdienſte der 
Arbeiter wie folgt: ein ungelernter Arbeiter verdient 6.40 bis 
6.80 täglich, di bei der Stützung der Schächte beſchäftigten Ar⸗ 
beiter erhalten 7.20 bis 7.80 pro Tag, die Schmiede, Drechſler 
uſw. 11.20, Maurer 11.40 bis 12.80 unddie Meiſter 16.— bis 
17.60 Zloty täglich. Hierbei muß bemerkt werden, daß zum 
rößtenteil die Kanaliſationsarbeiter auf Akkordlohn arbeiten, 
0 daß ſich die Verdienſte noch bedeutend ſteigern. Es iſt keine 
Seltenheit, wenn ein gelernter Arbeiter bis 20 Zloty täglich 
verdint. Was di Frage der Uebertragung der Plantagearbei⸗ 
ter in den a een anbelrifft, fo ſteht dieſeMaß⸗ 
nahme im engen Zuſammenhange mit den dem Magiſtrat für 
Inveſtitionszwecke zur Verfügung ſtehenden Geldern. 
Die Beſchäftigung der ſtädtiſchen Arbeiter 
beim Hänferbau. Wie wir hören, trägt fi die 
Bauabteilung des Magiftreis mit der Abſicht, etwa 
300 Arbeiter, die gegenwärtig bei Sationarbeiten be⸗ 
ſchäftigt find, beim Bau ber Arbeiterhäuſer auf dem 
Konſtantynower Waldgelände zu beſchäftigen. (T) 
Vorbeugungsmaßnahmen gegen die Dürre. Im Zuſam⸗ 
menhange mit der eingetretenen Dürre hat die Wirtſchafts⸗ 
abteilung des Magiſtrats die Bewäſſerung der Bäume in den 
Straßen angeordnet. Auch werden an den Nachmittagen die 
Gänge in den ſtädtiſchen Parks mit Waſſer beſprengt, um die 
allzugroße Staubbildung zu verhindern. 
Eintreibung der Heilgebühren. Bisher haben 

die Kommunalbehörden oft nicht gewußt, wie fie die 
Gebühren für die Heilung in den ſtädilſchen Kranken⸗ 
häuſern eintreiben ſollen. Jetzt wurde feſtgeſtellt, daß 
dies öffentlich⸗rechtliche Gebühren ſind und auf dem 
Verwaltungswege mit Hinzurechnung der Zinſen ein⸗ 
getrieben werden können. (bip) x 
Segen die eletirifhen Beſchränkungs⸗ 
apparate. Vor zwei Jahren haben zahlreiche Strom⸗ 
abnehmer, gegen die Anwendung der ſogenannten Be⸗ 


— — 
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ſchränkungsapparate beim Miniſterlum für Arbeit und 
öffentliche Fürſorge Einſpruch erhoben. Die Abonnenten 
baten das Minifterium, dieſes Syſtem abzuſchoffen. 
Damals wurde die Beantwottung dieſes Geſuchs hiaus⸗ 
geſchoben, nun iſt es erneuert worden mit dem Hinweis 
darauf, daß die Abonnenten durch dieſes Syſtem ge⸗ 
ſchaͤdigt werden. (T) 


Was am Sabbath pafſteren kaun. Der 
Sommeraufenthaltsort Wisniowa Gura bei Andrzeſun 
war am Sonnabend der Schauplatz eines eigenartigen 
Vorfalls. In dieſer Ortſchaft wohnen bekanntlich nur 
Juden und zwar orthodoxer Richtung. Sämtliche Ge⸗ 
ſchäfte, deren es dort eine ganze Reihe giebt, gehören 
Juden. Neben der Villa von Krenlzer befindet ſich 
das Nahrungsmittelgeſchäſt eines gewiſſen Israel Roch. 
Dieſer Noch, der ein wenig modernerer Denkungsart if, 
brachte es fertig, am Sonnabend feinen Laden zu 
öffnen. Als um 10 Uhr vormittags aus dem Bethauſe 
die dort wohnhaften Sommeiftiſchler nach Haufe zurück 
kehrten und Noch feinem Handelsgewerbe nachgehen 
ſahen, nahmen fie daran Aergernis. Sie hielten dor 
dem Laden und begannen Veriwünſchungen über den 
ketzeriſchen Roch auszuſtoßen. Einige der „Andächtigen“ 
ließen ſich ſogar dazu hinreißen, in den Laden Rochs ein⸗ 
zudringen, um alles kurz und klein zu ſchlagen, wobei 
fie auch noch die Angehörkzen des Ladenbeſttzers er⸗ 
barmungslos mißhandelten. Auf die Nachricht dieſes 
ſkandalöſen Vorfalls kam der dort ſtationierte Poltrei⸗ 
wachtpoſten dem bedrohten Ladenbeſitzer zur Hilfe 
geeilt, dem es nur mit Mühe gelang, die ſich wilb 
gebärdende Menge auseinanderzutreiben. Zwei biejex 
Fanatiker, die als die Hauptſchuldigen der Ausſchreitun⸗ 
gen anzufehen find, wurden verhaftet und dem Kreis» 
gericht ausgeliefert. Es find dies: Elias Sandmann, 
wohnhaft in Lodz Wolborſka 18 und Abram Bresler, 
Pulnocna 1. Bei dieſer Gelegenheit jet darauf hinge⸗ 
mieſen, daß die in Wisnioma Gura ſtatlonferte Polizei» 
wache, die ih nur aus 2 Pollziſten zuſammenſetzt, für 
die Berhältniffe dortſelbſt viel zu klein iſt, umſomehr 
als dort im Sommer annähernd 5000 Perſonen wohnen. 


Zulammenfioh zweier Kraftwagen. An des 
Ecke der Gdanſka⸗ und Zielonaſtraße ereignete ſich ein 
ſchweres Autounglück. Durch die Zielona fuhr in der 
Richtung zur Gdanſta die Autodroſchke Nr. 15 die von 
dem Chauffeur Joſef Gozdzik geführt wurde. Im Auto 
ſaßen die 23 jährige Helena Piym (Zielona 47) ſomie 
der 32 jährige Jakob Nagel (Zeromſtiego 27). Als der 
Chauffeur in die Gdanſka eindog, kam in voller Fahr: 
auf det linken Seite des Straße, alſo entgegen den 
verpflichtenden Verkehrsvorſcheiſten, das Auto Nr. 80208, 
das ber Firma Szenker u. Co. gehört und von dem 
Ditektor der Firma, Otto Brun, gelenkt wurde. Da 
ein Ausweichen nicht mehr möglich war, erfolgte ein 
Zulammenftoß, wobei die Autodroſchte umſtürzte. Beide 
Fahrzeuge wurden erheblich beſchädigt. Der Than ffrur 
Gwofdzit iſt unverletzt geblieben, während bie beiden 
Inſaſſen des Privtautos durch Glassplitter Verletzun⸗ 
gen erlitten. Die Polizei hat ein Protokoll aufgenom⸗ 
men, um Direktor Brun wegen unvorſichtigen Fahrens 
zur Verantwortung zu ziehen. (p 


Die Selbſtmordepidemie in Lodz. Im Laufe 
des vorgeſttigen Tages haben nicht weniger als 4 Perſonen 
Selbſtmordverſuche unternommen. Im Torwege des 
Hauſes Brzezinſtaſtraße 25 trank ein unbekannter Mann 
Eſſigeſſenz und zog ſich eine derart ſchwere Vergiftung 
zu, daß er in bedenklichem Zuſtande nach dem Kranken⸗ 
haus in Nadogoszez überführt werden mußte. — In 
der Suwalſka 19 trank ein gewiſſer Stanislaw Szabela 
ein größeres Quantum Salzſäure, To daß er in bedenk⸗ 
lichem Zuſtande nach dem St. Joſephs⸗ Krankenhaus 
gebracht werden mußte. Auf der Alexandrowſkaſtraße 
vor dem Haufe 185 warf ſich der 20 jährige Wladyslan 
Lemierz, wohnhaft an der Piwna 27, vor die Räder 
eines Zuges der Fernbahn Lodz — Alexanorom, doch 
wurde er vom Tritibrett zur Seite geſchleudert. Er 
erlitt einige Rippenbrüche. Im Rettungswagen wurde 
er nach dem St. Joſephs⸗Krankenhaus überführt. Sein 
Zuſtand iſt bedenklich. — In der Lesznuo 53 ſtürzte ſich 
der etwas angeheiterte Reinhold Baumgarten aus einem 
Fenſter des 2. Stockes auf den Hof hinab. Er zog ſich 
jedoch nur leichtere Verletzungen zu. Ein Arzt der 
Unfallrettungsbereliſchaft erwies ihm die erſte Hlife. (p) 


Bon einem Auto überfahren wurde an der 
Ecke der Drewnowſka⸗ und Stodolnianeſtraße die 
8 jährige Chang Goldſtein, wohnhaft Dre wnowfka 17, 
wabei das Mädchen derart ſchwere Verletzungen erlitt, 
daß es im Wagen der Netiungsbereitſchaft nach dem 
Anne-Marie Hospital überführt werden wußte. — 
Der 12 jährige Gottlieb Schwarz, wohnhaft Karpſtr. 10, 
wurde vor dem Haufe Nzgawſkaſtraße 114 von einem 
Auto überfahren, wobei er ebenfalls bedenklich verlitzt 
wurde. Im Wagen der Rettungsbereltſchaft brachte 
man ihn nach feiner Wohnung. — Die 5 jährige Lucie 
Herdel, wohnhaft 95 wurde von einem Wagen über ⸗ 
fahren und erlitt allgemeine Körperveiketzur gen. Die 
Verunglückte wurde von der Reltungsbereitſchaft der 
Krankenkaſſe zu einem Chirurgen gebracht, während der 
Wagenfühter Antoni Kupczyk verhaftet wurde. (p) 


Schwächeaufälle infolge der Hitze. Die 
außerordentliche Hitzewelle, die in den letzten Tagen 
über Lodz niederging, bewirkt, daß viele, vor 
allem Frauen und ällere Perſonen, Schwächeanfälle 
erleiden. Die Rettungsbereitſchaft und die Kranken⸗ 
kaſſe werden ſehr oft zu ſolchen Kranken gerufen, die 
dann, wenn ihnen die erſte Hilfe ertellt wurde, nach 
Haufe geihaffi werden. (bip) 
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Rieſenbrand in 


Geſtern nachmittag gegen ½5 Uhr wurde bie 
Fteiwillige Feuerwehr nach der Bezezinſka 40 gerufen, 
wo in dem dortigen Holzhauſe Feuer ausgebrochen war. 
Als zwei ige der Wehr am Brandort eintrafen, mußte 
man ſich Überzeugen, daß das Feuer drohenden Cha- 
rukter annehme, weshalb ſofort noch die übrigen Züge 
alarmiert wurden. Bald waren der 1., 2, 3, 6, 10. 
und 4. Zug zur Stelle, die unter dem Beſehl des 
Kommandanten Großmann, Scheibler und des Korps 
ſteigers Pfeiffer und Brandmeiſters Schwarzholz arbeite len. 
Das Feuer war in dem Holzhaus in der Brzezinſka ent ; 
ſtanden, doch grenzt dieſes Hus an andere Holzhäufer 
Schuppen und anderen hölzernen Gebäuden, die alle 
in der Gefahrzone des Feuers lagen. Die Wehr ſetzie 
an vier Stellen zu gleicher Zeit ein, doch war es von 
vornherein ſicher, daß die zuerſt vom Feuer ergriffenen 
Gebäude nicht mehr zu reiten ſeien. Unter der Ber 
völkerung entſtand eine undeſchreibliche Panil. Die 
Zeängſtiglen Menſchen begannen ihre Habe auf die 
Straße zu tragen und die Pferde und das Vieh aus 
den Ställen zu ziehen. 

Inzwiſchen nahm das Feuer immer drohen deren 
Charakter an, da infolge der ungeheuren Hitze der 
kleinſte Funke genügte, um ſelbſt weiter entfernt liegende 
mit Stroh gedeckte Häuſer in Brand zu ſetzen. Kaum 
war ein Dach gelöſcht, ſo brannte ſchon wieder ein 
anderes. Plötzlich regte ſemand von den Privatperſonen 
eine große Rettungsaktion an. Die Bewohner der 
nicht bedrohten Häuſer ſammelten ſich und nahmen die 
Arbeit auf. Es wurden Waſſerketten gebildet, da die 
Feuerwehr wegen Waſſermangel oft ratlos dem ent- 
feſſelten Element gegenüber ſtand. Plötzlich ſtürzte in 
dem Hauſe, aus dem noch die Sachen gerettet wurden 
das Dach ein, ſodaß eine große Anzahl Perſonen 
Brandwunden davontrugen. Man benachrichtigte ſofort 
die Nettungsbereitſchaft der Krankenkaſſe, doch konnte 
dieſe durch die großen Menſchenmaſſen, die ſich ange⸗ 
gammelt hatten und von der noch nicht eingetroffenen 
Polizei nicht in Schach gehalten wurden, nicht hindurch⸗ 
fahren. Der Rettungswagen überfuhr ein S jähriges 
Mädchen, das ſchwer verletzt wnrbe. 

Bald traf jedoch Polizei zu Fuß und zu Pferde 
ein, die ſofort die ganze Umgegend abſperrte. Die Ret« 
tungsaktion, die anfänglich infolge der Abweſenheit des 
Kommandanten und des großen Waſſermangels chaotiſch 
geführt wurde, nahm bald einen geordneten Verlauf. 


Nach nicht langer Zeit verlor der Brand an Stärke und 
man konnte ſehen, daß vom Feuer eln Wohnhaus voll ⸗ 
kommen, und zwei andere teil weiſe ausgebrannt wurden. 
Hätte die Bevölkerung nicht noch vor Eintreffen der 
Feuerwehr die Rettungsaktion aufgenommen, jo wäte 
das Unglück noch viel größer geweſen, da dieſes Viertel 
ſehr ſtatk bevölkert iſt und faſt vorwiegend aus Holz · 
häuſern beſteht. Gegen 6 Uhr hatte der Brand aus⸗ 
gewütet. Nur hin und wieder ſchlugen vereinzelte 
Flammen auf. Eine große Zahl Familien wurde 
obdachlos, darunter vorwiegend arme Juden. Auf den 
angrenzenden Plätzen ſammelten ſich die Unglücklichen 
mit ihren gerelteten Sachen und kampieren dort unter 
freiem Himmel. 

Während des Wirrwars, der bei jedem Brande 
herrſcht, ſuchten dunkle Elemente die bedrohten Wohn⸗ 
nungen zu plündern, doch gelang es der Polizei, mehrere 
Plünderer zu verhaften. Die Rettungsbereitſchaft der 
Krankenkaſſe war während der ganzen Dauer des 
Brandes tätig und erteilte vorwiegend Privatperſonen 
Hlfe, die bei der Rettungsaktion mehr oder weniger 
ſchwere Brandwunden davongetragen haben. Die Bor 
unterſuchung konnte die Urſache des Brandes nicht er⸗ 
geben, doch erzählen Augenzeugen, daß das Feuer 
ſelbſtändig infolge der Hitze ausgebrochen ſei. Aus den 
niedergebrannten Häujern konnten in vielen Wohnungen 
die Sachen nicht gerettet werden, da die Beſtitzer nicht 
anweſend waren und die Nachbarn genug mit der 
Rettung der eigenen Schen zu tun hatten. Die Feuer⸗ 
wehr mußte unter außerordentlich ſchweren Bedingungen 
arbeiten. Die enorme Hltze, der kataſtrophale Waſſer 
mangel und die engen Straßen machten das Rettungs» 
werk außerordentlich ſchwer. Der angerichtete Schaden 
iſt ſehr groß, doch läßt er ſich jetzt noch nicht überſehen, 
da die Geſchädigten ihre Angaben noch nicht gemacht 
haben. (bip) 


* * 


* 

Kurz vor dem Brand war ber 4. Zug der Frei⸗ 
willigen Feuerwehr nach dem Haufe 32 in der Lonkoma⸗ 
Straße gerufen, wo zwel Arbeiter in den Filter einer 
biologiſchen Kläranlage geſtürzt waren. Die zwei ver 
unglückten Arbeiter, Petrzal und Krawezyk, konnten 
gerettet werden. Dieſer Fall hatte es veturſacht, daß 
der 4. Zug als letzter an der Brandſtätte in der Brze⸗ 
zinſkaſtraße erſchien. 


Unfall auf der Pferderennbahn. Auf der 
Pferderennbahn in Ruda⸗Pabianſcka ſtürzte der Jockei 
Rade zynſki beim Training vom Pferde und brach ſich 
dein Bein. Man benachrichtigte die Noltungs bereilſchaft. 
Deren Arzl dem Verunglückten die erſte Hilfe erwies 
und ihn nach der ſtädilſchen Krankenſtelle über⸗ 
führte. (bip) 

Der heutige Nachtdieng in den Assthetem 
M. Lipiec, Petrikauer 193; E. Müller, Petrikauer 46; 


W. Gtosztomſki, Konſtantynomſka 15; A. Perelman, 


Tegielniana 64, 9. Niewlarowſti, Alexandrowſka 37; 
S. Janklelewicz, Alter Ring 9. 


Derslse „ Derdsffallusgen. 


Das Gartenfeſt des Vereins deutſchſprechender Meiſter 
und Arbeiter. Wohl noch an keinem Sonntag in dieſem 
Jahre hatte der „Sielanka“⸗Park eine ſo große Beſucher⸗ 
zahl aufzuweiſen, wie es geſtern zum Gartenfeſt des Ver⸗ 
eins deukſchſprechender Meiſter und Arbeiter der Fall ge⸗ 
weſen iſt. Bereits am Vormittag hatte das prächtige Som⸗ 
merwetter zahlreiche Gäſte nach der „Sielanka“ hinaus⸗ 
gelockt, wo man es ſich in den ſchönen und ſchattigen Park⸗ 
anlagen wohltat. Die Gänge waren durch Papiergirlan⸗ 
den und Fähnchen ſeitens des Feſtkomitees ſehr geſchmack⸗ 
voll geſchmückt, was dem Garten ein ſchönes Feſtgepräge 
gab. Als in den frühen Nachmittagsſtunden die Feſt⸗ 

un immer zahlreicher hinauszuſtrömen begannen, wa⸗ 
ren die vorhandenen Tiſche bald vergriffen. Doch das 
ſtörte die ſpäter Erſchienenen nicht; im Gegenteil, viele 
machten es ſich auf dem Raſen am Rande des Teiches be⸗ 
quem, und man ſchaute mit Wohlgefallen zu, wie die jun⸗ 
gen und alten Leute frohgelaunt in den Kähnen lautlos 
auf dem Waſſer dahinglitten. Wenn dann mal einer in⸗ 
folge ſeiner Unvorſichtigkeit oder Unſchicklichkeit ein un⸗ 
freiwilliges Bad in den kühlen Fluten nehmen mußte, ſo 
gab es immer ein allgemeines Hallo. Lebhaftes Treiben 
herrſchte auch den ganzen Nachmittag hindurch beim Schei⸗ 
benſchießen und am Glücksrad. Während es im erſten Fall 
wertvolle Gegenſtände zu gewinnen gab, lockten beim 
Glücksrad leckere Schokoladenwaren heran. Viel Freude 
bereitete den Kindern der Umzug. Mit Fähnchen ausge⸗ 
rüstet, ſchritten die Kleinen (und auch die Großen) unter 
Vorantritt der Muſikkapelle mit ſtrahlenden Geſichtern und 
freudigen Rufen durch die Parkanlagen. Auch das Auf⸗ 
ei en von drei Ballons wurde von den Kindern mit bes 
geiſterten Rufen begleitet. Der Chor der Geſangſektion 
ſang unter Leitung ſeines Dirigenten Ottomar Schiller 
die Lieder: „Unterm Lindenbaum“, „Jägerchor“, „Mädchen 
mit den blauen Augen“ und „Einkehr“ und erzielte reichen 
und wohlverdienten Beifall. Und wenn alle Feſteinrich⸗ 
tungen ſich eines großen Zuſpruchs erfreuten, jo kann dies 
dom Biifett erſt recht gejagt werden. Die Vereinswirt⸗ 
ſchaft hatte eine koloſſale Arbeit zu bewältigen und es muß 
mit Anerkennung hervorgehoben werden, daß ſie ihrer Auf⸗ 
gabe vollauf gewachſen war. Das Feſt kann alſo als in 
allen ſeinen Teilen glänzend gelungen bezeichnet werden. 
Es war ein rechtes deutſches Feſt. Frohſinn und Gemüt⸗ 
lichkeit waren die beſonderen Merkmale desſelben. Am 


Abend ließ man am Teiche Raketen und andere Feuerwerks⸗ 
körper aufſteigen. Mit brennenden Lampions traten ſo⸗ 
dann die Beſucher den Nachhauſeweg an, in dem frohen 
Bewußtſein, einen ſchönen Sonntag verlebt zu haben. 


j Sport. 
Der Stand der Ligameilterkhaft. 


3 E. Tore 
Vereine 3 2x * 1 8 

a 5 ce gegen 
s d 3 a 1 
1. 1 F. C. 14 9 2 3 36 20 20 
2. Warta 13 8 4 1 28 15 20 

3. Wisla 183 9 — 4 42 19 18 

4. Cracovia nnn 20 >18 
5. Polonia 38.1.7 1 
6. Warszawianka 13 5 4 4 26 24 14 
7. Legia Eee 12 
8. Tzarni 12 6 1 5 25 26 13 
9. Pogon 13 6 1 6 29 84 13 
10. Ruch 1-81 717 DU 8 
11. Touriſten 14 5 1 8 21 30 11 
12. T. K. S. 18s 4 1 8 30 38 9 
13. 1 1 12. 3:42 88 
14. L. K. S. 18 3 2 8 72 34 8 
15. Sionst Kn 


Frantz Sieger im „Tour de France“. 


Wie wir erfahren, belegte Frantz im Geſamiklaſſe⸗ 
ment von 22 Etappen den erſten Platz. 


Lotte Mühl ſchwimmt Weltrekord! 


Bei den deutſchen Schwimmeißerſchaften ſtellte 
Frl. Lotte Mühl im 200 Meter Bruſtſchwimmen einen 
neuen Weltrekord mit 3 Minuten 11,2 Sekunden auf. 


Aus dem Reiche. 


Alexandrow. Das Stiftungsfeſt des 
lozlaliſtiſchen Ingendbundes. Bei wun⸗ 
dervollem Sommerwetter feierte am Sonntag unſere 
Ingend ihr diesjähriges Stiftungsfeſt. Trotz der An⸗ 
Riengungen der Bürgerlichen, denen Arbeiterfeſte abſolut 
nicht in den Kram paſſen, nahm die Feier der Jugend 
einen ſchönen und erfolgreichen Verlauf. Vor Beginn 
des Feſtes verfommelten ſich im Parteilokale Vertreter 
der benachbarten Ortsgruppen der Ingend ſowie er⸗ 
wachſene Mitglieder unſerer Partei, mit der Verwal⸗ 
tung der Alexandrower Oetsgruppe an bes Spige und 
bildeten einen ſchönen Zug mit Partelfahne und Wim⸗ 
pel. Mit der Feuerwehrkapelle voran durchzog der 
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der Zug der roten Jugend gehen, meinte er. 


Am Scheinwerfer. 


Aus Alegau bro. 


Die Bürgerlichen ſehen mit ſcheelen Augen auf 
die machtvolle Entwicklung der ſozlaliſtiſchen Bewegung. 
Den Alexandrowes Spießern hat es bejonders die In⸗ 
gend angetan, die ſich um die roten Wimpeln ſchart. 
Am Sonndaa fand nun eine Kundgebung für eine gerech⸗ 
tete, beſſere Welt ſtatt. Zu derſelben wollten es die Spießer, 
die mit ihren paar Groſchen klimpern und dabei wäh⸗ 
nen, große Kapftaliſten zu fein, partout nicht kommen 
laſſen. Den Spfeßern läuft ſtets ein Gruſeln über 
die vom Katzenbuckeln und . krumm gewor- 
denen Rücken, wenn fie die frohen und leuchtenden 
Geſichter der Jugend ſehen, der Jugend, die ih früh⸗ 
z leben. Kämpfern ſtählt, um einſt beſſere Tage 
zu leben. 

Das Feſt der Jugend ſollte im Freien ſtattfinden. 
Zu dieſem Zweck wurde der Garten des Vereins „Po⸗ 
lyhymnia“ gemietet. Doch die Spießer fürchteten ſich 
vor dem Gruſeln. Und plötzlich, ſo mir nichts dir 
nichts, ſtellte die Verwaltung des Polyhymnia⸗Vexreins 
feſt, daß fie ausgerechnet an dieſem Tage ebenfalls ein 
Feſt veranſtallen müſſe Die „rote Gefahr“ war 
auf dieſe Weiſe glücklich abgewendet. Und die Herzen 
der Spießer en 8 - 

Daraufhin wurde der Garten des Turnvereins 
gemietet. In der Verwaltung dieſes Vereins ſplelt ein 
gewiſſer Oswald Prohafka die große Geige. Dieſer 
Mann, der an dem krankhaften Wahn leidet, die wichtigſte 
Perſon in der Stadt zu ſein, hat unter der Hitze unge⸗ 
mein ſchwer zu leiden. Man jagt, die Hitze ſchlägt zu⸗ 
erſt auf den Kopf, und die Menſchen willen nicht, was 
fie tun. Prohafka, der ein „höherer“ Beamter der 
Akt.⸗Geſ. von Leonhardt, Wölker und Girbardt If, 
konnte es nicht übers Herz bringen, mitanzuſehen, wie 
die deulſche Arbeiterfugend ausgerechnet im Garten des 
Turnvereins ſich amüſtert. Ueber ſeine Leiche ns 

0 
dann ktiegte er es mit der Angſt zu tun und wollte 
zum Arger der Arbeiterjugend nicht ſterben. Lieber 
eine Schuftigkeit begehen, als den Noten dieſen Gefallen 
zu tun! Und die ai beſtand darin, daß er 
einen großen Teil des Gartens umflügte, um die 
17 35 und anderen Naſenſpiele unmöglich zu 
machen. 

Der greiſe Vater ſah dem Treiben ſeines Sohnes 
zu und weinte bitterlich 

Er ſchämte ſich für feinen Sohn 

Triſte. 


Zig einige Straßen unſerer Stadt und nahm ſeinen Weg 
nach dem Garten des Turnvereins. Bald herrſchte hier 
unter den ſchattigen Bäumen das bunteſte Treiben un⸗ 
ſerer jungen, lebensſteundigen Jugendgenoſſen. Der 
Borfigende des Alexandrower Jugendbundes, Gen. 
Drooſe, eröffnete nun die Feier und ſagte in feiner 
Rede ungefähr folgendes: Seit der Entſtehung des 
Ingendbundes wurde viel für deſſen Entwicklung gear⸗ 
beitet, fo daß es heute möglich iſt, das Jugendfeſt mit 
mannigfaltigen Darbietungen, mit Chorgeſang, Volks⸗ 
tänzen und anderen kultntellen Zerſtreuungen zu ver⸗ 
ſchänern, aber nicht nur in dieſer Hinſicht ging der 
Fottſchritit der Iugendgenoſſen. Wir kämpfen auch 
gegen Krieg, Alkohol und Nikotin und wollen unſere 
Jugend zu einem freien, bewußten und kulturell hoch ⸗ 
Kehenden Leben erziehen, damit dieſe Genoſſen auch 


ſpöter mal mithelfen könnnen am ſchweren Kampfe für 


die Acbeiterentknechtung. Mit einem dreifachen Ausruf 
„Freundſchaft!“ ſchloß Gen Drooſe ſeine vorzügliche 
Anſprache, die allgemeine Anerkennung unter den Feſt⸗ 
tellnehmern fand. Nun folgten abwechſelnd Chorgeſang 
mit Volfstänzen der Alexandrower Jugendlichen. Unter 
Leitung des hieſigen Lehrers, Herrn Krieſe, wurden 
einige ſchäne Lieder aus der ſozialiſtiſchen Bewegung 
vorgetragen. Die Zuſchauer waren geradezu verblüfft 
durch die bisher in Alexandraw noch nie geſehenen 
mannigfaltigen deutſchen Volkstänze, Reigen mit Ge⸗ 
lang und ſchönen luſtigen Spiele, wofür in erſter 
Linie unſerem lieben Birkhahn Dank gebührt. Nach 
Erſchöpfang des offiziellen Teiles des Programms hul⸗ 
digte die Jugend im Saale bei den Klängen der tap« 
fegen Feuerwehrkapelle dem Tanze. — Bel dieſer Ges 
legenheit möchten wir noch bemerken, ob es denn nicht 
endlich an der Zelt wäre, die Muflffapelle unſrer 
Feuerwehr in Alexandrow zu reformieren, denn es ver⸗ 
gehen Jahre und man ſteht keinen Fortſchritt. Auch 
hier gibt es jo manches zu ändern. 

b. r. Ozorksw. Der Staatspräſident in 
Ozorkow. Außergewöhnliche Vorbereitungen wur⸗ 
den für den Empfang des Staatspräſtdenten getroffen. 
So wurde u. a. eine ſehr ſchöne Ehrenpforte am Haupt⸗ 
einge errichtet. Schon vor 6 Uhr nahmen die Organt⸗ 
ſationen und Innungen mit ihren Fahnen an der 
Ehrenpforte Aufſtellung. Vor der Pforte ſtand das 
Empfangskomitee. Gegen 8 Uhr verkündeten die Glocken⸗ 
klänge der kath. Kirche die Ankunſi des Staatspräſi⸗ 
denten. Punkt 8 Uher traf der hohe Gaſt ein, wo er 
vom Bürgermeifter W. Kropp begrüßt wurde. Das 
4. jährige Töchterlein des Bürgermeifters überreichte 
einen ſchönen Blumenſtrauß. Hierauf begab ſich der 
Staats präſtdent nach der röm. kath. Kirche. Nach einem 
zwanzig Minuten dauernden Aufenthalt fuhr der 
Staatspräſtdent nach Igierz. 4 

— 5.1. Der Streit in der früheren Fabrik von 
M. Vogel, die gegenwärtig zur Schlöſſerſchen Aklien⸗ 


geſellſchaft gehört, iſt beigelegt worden. Wie befannt, 
find am Dienstag, den 10. Juli, um 1 Uh nachmit⸗ 
tags, die Arbeiter in den Ausſtand getreten. Des 
Streik wurde vom Leiter des Verbandes „Praca“ ger 
leitet; nebenbei geſagt, gänzlich unnötig proklamiert, 
denn die Verwaltung der Fabrik war gewillt, die Sache 
auf friedlichem Wege zu ſchlichten, was man aus der 
enten gemeinſamen Konferenz erfehen konnte. Des 
Fabrikdirektor erklärte, daß er für die Wartezeit infolge 
Maſchinendefekts oder Materialmangels den Arbeitern 
bezahlen und die Lohnſätze nach dem Urlaube der 
Arbeiter regeln werde. Tiotzdem erklärten ſich die Der 
legierten des Verbandes „Piaca“ mit dem Vorſchlage 
des Direktors nicht einverſtanden und überrebeien die 
Arbeiter zum Streik, der, wie zu erwarten war, ein 
Fiasko erlitt. Die Arbeiter haben nach fünftägiger 
Kuhepauſe eingeſehen, daß fie vom Leiten des Verban ; 
des „Praca“ an der Naſe geführt wurden, fie beſchloſ⸗ 
len daher, die Arbeit aufzunehmen. um Sonnabend, 
den 14. Juli, fand eine gemeinſame Konferenz zwecke 
Beilegung des Konflikts ſtatt, an der auch der Arbeits» 
1 teilnahm. Es wurde beſchloſſen, die Arbeit 
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geßliches Söhnchen 


In tiefes Trauer dle Ellern: 


2633 geb. Bechtold. 


Lodger 


Großes 


Waldfeſt 


verbunden mit Preisfhießen, Hahnſchlagen, Fiſchfang, Glücksrad, Kinder⸗ 


umzug und vlelen anderen Ueberraſchungen. 
Tanz. 2 Muſikorcheſter. 
Konzert ab 9 Uhr früh. 


iſt relchli t. Eintritt Zl. 1.—, Kind 
Für Erfriſchungen iſt reichlich geſorg n — Se 


Willst Du kauen 2 behrlinge 


Zl. o. 50. — Um rege Teilnahme bittet 


EEE RETTEN 
Am Sonntag, den 15, Juli d. J, verſchled unſer unser: 
im zarlen Aller von 7 Wochen. Die Beerdigung findel bewie, 


Dienstag, den 17. Zult, um 5 Uhr nachmittags von der 
Leichenhalle des alten evangellſchen Friedhofes aus falt. 


Hermann Dietrich und Frau Hedwig 


Muſikverein „Ste lla“. 
Sonntag, den 22. Full, a. c., veranſtalten wir 
im Walde von Lißners Erben an der Dabfanſcer 


Chauſſee, Lißnerſtr. Ar. 2, dritte Hatleſtelle der 
Babianicer Zufuhrbahn (Koenig) ein 


| Achtung Turner! 
Heute Abfahrt nach Köln! 


Alle Tellnehmer am 15. Turnerfeſt in Kbln ver⸗ 
ſammeln ſich heute um 8 Uhr am Kallfſcher Bahnhof, von 
wo aus die gemeinfame Abfahrt erfolgt. 2 

Die Gauverwaltung. 
A . B ——— —— 
unter den alten Bedingungen wleder aufzunehmen. Der 
Verband „Praca“ hat durch diefen Steik in Ozorkow 
eine jämmerliche Niederlage erlitten, was ſich bei den 
Krankenlaſſenratswahlen nachteilig auswhken wird. 

— b. 1. Der in der Stadt bekanntes Dru ckereibe ſitzer 
Selig Bornflein ſtarb plötzlich in der Nacht vom 13 
zum 14. Juli, als er ſich von der Bahnſtation nach 
Haufe begeben wollte. Ex wurde in der Nähe der 
Bahnſtation von einem Poliziſten tot aufgeſunden. 

Lask. Dreiſter Banditenüberfall. Geſtern 
nacht zwifhen 1 und zwei Uhr wurde im Dorfe Zaleſie, 
Gemeinde Dygielduw, Kreis Lask ein unethött dreiſter 
Ueberfall verübt. Zwei maskierte, mit Nevolvern be⸗ 


waffnete Banditen drangen durch das Fenſter in die 
Wohnung des Landwirts Tomaſch Teodoiczyk ein, 
terrorifierten das anweſende Ehepaar, indem fie es 
banden und die Deckbelten darauf warfen. Hierauf 


erbrachen fie einen Koffer und raubten 1000 Zloty in 


bar, Wechſel auf 1000 ZI, verſchiedene Akten und 
Wertgegenſtände. Sogar die Trauringe zogen ſie den 
eingeſchüchterten Teodorczyks von den Fingern. Die 
Einbrecher entfernten ſich wieder durch das Fenſter. 
Eiſt der um 4 Uhr aus Lask zurückk⸗hrende Mieter 
Teodorczyks, Antoni Stefan czyk, befietie das unglückliche 
Ehepaar und alarmierte die Polizeſ, die eine energiſche 
Unterſuchung einleitete, welche aber bis jetzt kein Er⸗ 
gebnis zeitigte. (p) 


————̃ — — 8 —— 
Deutſche Sozlaliſtiſche Nrbeitspartel Polene. 
Lodz Süd. Borfandsfigung Am Mittwoch, um 7 Uhr 


abends, findet Bednarſka 10 eine ordemliche Verwollungs⸗ und 


Vertrauens männerſitzung ſtatt. Die Anweſenheit fordert 
N der Vorſtand. 


Verantwortlicher Schriftieiter Armin Zerbe, Herausgeber Ludwig Ext, 
e 2 en 109. 8 


Die Deutſche Soz. Arbeitspartei Polens 


Ortsgruppe Lodz⸗ Zentrum 


veranſtoltet am Sonntag, den 22. Juli, im Garten „Sielanka“ an der Pabianſcer 


Chauſſee ihr traditionelles 


Gartenfeſt 


verbunden mit ber ſelerlichen Enthüllung der nueen Fahne und abwechflungs⸗ 


reichem Programm: Beluſtigungen für jung und alt, Kahnfahrt, Scheibenſchie ßen. 


Streichfertige Delfarben 


in allen Nuancen 


Tanz. 


In⸗ und ausländiſche Lacke 
Künſtler⸗„ Schul⸗ und Maler: 


farben 


und Naxoſpähne 


Ta Leinölſirnis, Terpentin, 
Benzin, Oele, Bohnermaſſe 


Glücksrad, Sackhüpfen, Kinderumzug, Ballonaufftieg und and. 
Alle Mitglieder und Sympathiker ladet höfk. ein 


Eintritt für Erwachſene 1 Zloly, für Kinder 25 Groſchen. 
Der Gerten iſt für Ausflügler ab 10 Uhr morgens geöffnet. 


der Vorſtand. 


* Mies! 


Kinsmatograf Oswistowy 
Wader rn (rög Hokisäskiefl 


Od wiorkn, dnia 17 do pouledzlarku, dnia 23 lipc» 
2 1928 roku WIsczule. 


Dla dorostych poezatek seansöw o godr. 18.45 i 2 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 f 21. 
Dia milodziezy poczatek seansöw o godz. 15 i . 

w soboty i w niedziele o god. 13 i 


Dla doroslych: 


64 
„Kean 
(Swiat kulis I amyslöw) 
Dramat w 8-miu aktach sedlug dziels Aleksındız 
Dumasa (ojcal, W rolach glöwnych: lwan Moz- 
zuchin, Natalja are Nikotaj Kolin, Ottom. 
etleisen. 


Dla mlodziezy: 


skaıböw. W roli glöwnej; Richard Talmadge- 
Nad program: 
Szampion ciexklej wagy (Ferdus l 
Merdus), komedja w 2 aktach. 


Tajemnica wymarlej wyspy 


Dramat w 8-miu aktach na ile preyged roszuklwaczp 


gute, billige, 
von den heschelden- 


TOP! 
sten bis zu den vor- 


Möh 
0 2 züglichsten 


Kaufe nur bei der Firma 


F. NASIELSKI 


Rzgowska 2, Tel. 43-08. 


Grosse Auswahl verschiedener Metalibett- 
stellen. Günstige Bedingungen. Lang- 
jährige Garantie. 


Platz 


ober ein Grundſtück in einem 


debauies beliebigen 
Stadtteil gelegen, 


zu kaufen geſucht. 
Angebole find an das Muſikgeſchäft Gluwna 33 
zu vichten. 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Dr. med. rufſ. approb, 
Numdchirurgie, Zahnheilkunde, 
künſtliche Zähne. 
Betreuer Straße Nr. 6 


können ſich melden in 
der Herrenſchneiderei von 
F. Roth, Königa 13, 
Wohn. 44. 
Perfekte 
Sweater⸗ 
näherinnen 


können ſich melden bei 
R. Frankus, Zamenhoſo 10. 
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günftige Bedingungen! 


8 bekannter eng ⸗ 
ich du 


0 
Vetrikauer 73, im 50 
Sämtliche Reparaturen Ad 
wie Lackieren der Fahr ; 
räder werden angenommen 


Zähne 


51 Summa 31. 


empfiehlt 
die Jarbwarenhandlung 
Rudolf Roesner, Lodz | 


Walczanfta 129. Telephon 62:64. 


Heilanſtalt rene 


erzitauer 284 lem Sezerſchen Ringe), Tel. 22:88 
* (Sale: der Bianicer — 


Surpfaugen gegen Boden, Analgſen (Harn, Biut — auf 
1 is 5 ac, Gpstum ujm.), Operationen, Ber 
Mare fr 5 — Nennen 3 = 

Boeistionen und uiffe nad Berabredung. Elektziſch 
Bäder, Duarslnmpenbefzchlung, Elekteiſteren, en. 
Riuttiise Zähne, Kronen, gsldese und Rletin⸗ Brücken 


zn Tou- und Felesagen geöffuei ie 3 Uhr nach. 


Dr. B.DONCHIN 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 
iſt nach Polen zurückgekehrt. 
Empfängt Montags, Dienstags, Mittwochs und Don⸗ 
nerstags von 10— 1 und 4—7 Uhr. 


Moniuszki 1, Tel. 9.97. 
Alte Gitarren 


Ba Hebamme 3 
1 un eigen 
l. N d | : |! | l | W l kaufe und reparlert, auch 
Szkolna 12, ganz zerfallene. Muſikin⸗ 


nimmt Finmeldungen ent. | Arumentenbaner J. Höhne, 
gegen. s9 ° Alegandeowfla 64. 


% peexekalniach ge dx. do g. 22 audycje radjofoniczne, 


dent miejee dia dereskyeki 1-70, 160, 1-30 Ur. 
4 „ leder, 123, 1-20. Miller. 


at 


Er. = 


Bolen 

Bench en 1111 m 17.25 Uebertragung, 18 Soliſten⸗ 

2 . Konzert, 20 05 Bekanntmachungen, 22.30 
anzmuſik. 

Krakau 856 m 12 Schallplattenkonzert, 19 Fanfare. 

18 Verſchiedenes, 20.19 Uebertragung, 22.80 Konzert, 


Dienstag, den 17. Juls 


ofen 344,8 m 13 Triobonzert, 20.30 Uebertragung 


22.40 Tanzmuſik. x 
Ausland 

Bestin 483,9 11 Schallplattenkonzert, 16.30 
Bücherſtunde, 17 Uebertragung, 20.30 Kino: „Vor den 
Leinwand. 

Breslau 32,5 m 12.20 Schallplattenkonzert, 19.48 
Schallplattenkonzeit, 16 Kinderſtunde, 16.30 Unterhal⸗ 
ae 19.20 Aus der Jugendzeit, 20.30 Militär⸗ 


konzer 8 

I grankfurt 428, m 16 30 Konzert, 18 30 Ueber⸗ 
tragung, 20.10 Franz⸗Schubert⸗Konzert. 

amburg 394,7 m 11 Schallplattenkonzert, 16.15 
Uebertragung, 20 „Ingeborg“. 

Köln 283 m 15.15 Schallplattenkonzert, 18.05 
n . 16.15 Konzert, 18 Kammermufik, 20.15 
„Woszeck“. 

Wien 517,2 m 11 Vormittagsmufik, 16.15 Nach⸗ 
mittagskonzert, 20.30 Kammermufikabend. 


Kleine Anzeigen haben in 
der Lodzer Volkszeitung 
ſtets guten Erfolg. 


Radrennen im Helenenhof. 


Die am Sonntag von der Sportvereinigung „Union“ 
veranftalteten Radrennen unter der Deviſe „Revanche⸗ 
kampf um die Bahnmeiſterſchaft von Polen“ hatten kel⸗ 
nen allzuſtatken Publikumserfolg aufzuweiſen. Doch 
diejenigen, die erſchienen waren, waren Zeugen |pan: 
nender Kämpfe und hatten ihre helle Freude an dem 
bre vomöſen Fahren der Lodzer Fahrer. Sie haben ger 
zeigt, daß fie der Warſchauer Konkurrenz vollauf ge 
wachſen find und lieferten den Beweis, daß die Urſache 
für das ſchlechte Abſchneiden der Lodzer Fahrer in der 
dies jährigen Meiſterſchaft von Polen nur bei den ein- 
feitigen Eniſcheidungen ber Nennkommiſſton zu ſuchen 
iR, Die Wiederholung der Meiſterſchaftsrennen hat, 
wie zu erwarten war, ein vollffändig underes Aus ſe hen 
bekommen und da diesmal die Kämpfe einwandfrei 
durchgeführt wurden, jo entſpricht das Reſultat auch 
vollkommen dem Kräfteverhältnis der einzelnen Fahrer. 
Der neue polniſche Melſter konnte ſich, trotz überaus 
guter Fahrweise, nicht durchſetzen und ſah in Koszuiſti, 
als den motaliſchen Sieger der Meiſterſchaſt, ſeinen 
Bezwinger. Det Kaliſcher fuhr derart überzeugend, daß 
es heute keine zweierlei Meinungen gibt, wer der beſte 
polniſche Sprinter ik. Das Publikum wurde durch die 
glänzende Fahrweise hingeriſſen und bereitete dem Sites 
ger eine jo ſtürmiſche Ovation, wie fle ſchon lange kein 
polniſcher Fahter erlebt hat. Polen wird durch Koszniſti 
eine würdige Verttetung auf der diesjährigen Amſter⸗ 
damer Olympiade haben. 

Reul und Siebert, die beiden hoffnungsvollen 
Lodzer, konnten in dem Wettbewerb am Sonnſag ihre 
Bofttionen ebenfalls erheblich verbeſſern und bereiteten 
dadurch ihren Anhängern viel Fleude. Beide haben 
es tre fflich verſtanden, die Warſchauer Szymczyl und 
Podgurſki kaltzuftellen und fie aus der Meiſteiſchafts⸗ 
revauche auszuſchiffen. Ganz beſonders muß hier die 
Leiſtung des famojen Siebert erwähnt werden, welcher 
feinen geringeren als den Warſchauer Meifter Podgui ft 
im Viertelſtnale aus 2 Poſttlon im blendenden Finiſh 
nfederkantette. Auch der junge Puſch paßte ſich der 
Egtraklaſſe vortrefflich an. Eine Enttäulgung war 
wiederum Artur Schmidt. Dieſer an Jahren junge 
Fahrer ſcheint bereits ſich auf dem Abſttege zu befinden. 
Er kämpft wohl mit aller Kraſt und Energieaufwand, 
doch reicht er an die Großen nicht mehr heran. Der 
Kaliſcher Barzyckt IR gui, konnte ſich aber in ber 
„Revanche“ nicht durchſetzen. Dagegen landete er einen 
überbegenen Sieg im 25 Nundenſahren. Vom Nack⸗ 
wuchs zeichnete ſich der ſympathiſche Einbrobt (Sturm) 
aus, weſcher keine ſchlechteren als Patzer, Frankus und 
Stefanfti hinter ih brachte. Das Prämienrennen ge 
wann Brauner. Die einzelnen Nennen hatten ſolgen⸗ 
den Verlauf: 


* ur die Teil der Bahn⸗ 
evanuche 5 ae er an der Bahn 


Daran nahmen teil: Turowfti, Podgurſki, Szym⸗ 
cht, Barzyen, Koszuiſti, Schmidt, Siebert, Neul und 
Buld. Frankus, Brauner und Wis nie wſii machen die 
Zahl 12 voll. Die Verläufe gewinnen Siebert 
vor Frankus, Szymczyk vor Brauner, Puſch vor Bob: 


gurjtt, Schmidt vor Barzyckl, Koszuiſti vor Wis niewſki 


Annemarie. 
Roman von Mary Milch. 
(2. Fortſetzung.) 


Wenn man von Bergau ſüdwärts die Landſtraße ent⸗ 

geht und das Leineweberhäuschen paſſiert hat, erblickt 
man links eine von Wald umrandete Anhöhe, von deren 
Plateau die weißen Mauern mehrerer Gebäude durch das 
Grün der Bäume ſchimmern. Es iſt ein Sanatorium für 
Nervenleidende. 

Die Kranken der Anſtalt waren meiſt nur Erholungs⸗ 

bedürftige, die von der würzigen Höhenluft und der unver⸗ 
gleichlichen Ruhe Geneſung erhofften, und faſt nie in dem 
eine Viertelſtunde entfernten Bergau ſichtbar wurden, da ſie 
ihre Spaziergänge ſelten über den herrlichen, in einen Buchen⸗ 
wald übergehenden Park ausdehnten. Der Häuſerkomplex auf 
der Anhöhe hatte drei Abteilungen. 
Einige Tage nach der Krapsſchen Hochzeitsfeier ſtand Doktor 
Höberle, der Beſitzer und Leiter des Sanatoriums, in dem 
Hofe vor dem Nebengebäude, und ſtritt ſich mit dem Berg⸗ 
auer Briefträger herum, der ihm durchaus einen Brief au 
nötigen wollte, den er ſich weigerte anzunehmen. Er wolle ihn 
nicht, ſagte der Doktor, die Hände in die Taſchen ſeines 
Rockes verſenkend, und zornige Blicke durch die blitzenden 
Brillengläſer ſchießend. Er müſſe ihn nehmen, meinte aber 
der Briefbote, das beſagte Schriftſtück herumſchwenkend, er 
müſſe ihn nehmen; es ſei in Bergau noch nie dageweſen, daß 
ein Brief nicht angenommen worden wäre. 

Während der Doktor zögernd ſtand, und nervös ſeinen 
grauen Bart ſtrich, ſchob ſich aus dem geöffneten Fenſter des 
2 Stocks ein Männerkopf, der vergnüglich nickte und 
winkte. 

en Morgen, Herr Doktor! Brieſchen bekommen? Be⸗ 
. Immer Neuigkeiten! Gewiß 'ne gute Nach⸗ 
ri 4 


Der Arzt grüßte flüchtig mit der Hand hinauf. Nichts 
weniger als das, Herr Engelmann. Aerger, nichts als 


Aerger!“ 
Oh, das freut mich!“ Wie?“ Der Aerger iſt das 


Salz des Lebens. Er ſpannt zu Taten an, macht das träge 


lang 


—— En nein. 


und Turomwfli vor Reul. Der letzte Vorlauf war der 
inter ſſanteſte. Nach Stillſtan ds verſuchen geht plötzlich 
Neul davon, Turowſti muß aus ſich alles herausgeben, 
doch gelingt es ihm nach zwei Runden den Yuszeiher 
noch vor dem Bande zur Naiſon zu bringen. 8 

Die Hoffnungsläufe gewinnen Podgurſtt vor 
Brauner ſowie Frankus und Neul vor Barzyckl und 
Wisniewfkl. Viertelſinale 1: 1. Reul, 2. Szymczyk. 
Viertelfinale II: 1. Siebert, 2. Podgurſti. Hier voll⸗ 
bringt Siebert ein Meiſterflück; er kämpft den War⸗ 
ſchauer Meiſter auf den letzten Metern eindrucksvoll 
nieder. Viertelſtnale III: 1. Turawili, 2. Schmidt. 
Man erwartet hier die erſte Niederlage des neuen 
Meiſters durch den alten Meister. Doch Schmidt kommt 
kaum über deſſen Hinterrad hinaus. Viertelfinale IV: 
1. Koszutſti, 2. Puſch. 

Halbfinale. Die 4 GEeſten der Birtelfinale 
loſen und es treten an: Siebert gegen Tuowſki und 
Kos zuifkt' gegen Neul. Halbfinale I: 1. Iuromiii, 
2. Siebert. Siebert begeht den taltiſchen Fehler wie 
Schmidt und überläßt dem Polenmeiſter die Epige. 
Auf den letzten Metern iſt Siebert zu ſchwach, um den 
Vordermann niederzurigen. Halbfinale II: 1. Koszutſkl, 
2. Neul. Ein zahmes Nennen, das kampflos abſal⸗ 
viert wird. 

Finale I: Es ſtarten die Zweiten um den 3. 
und 4. Platz 
bes Spitze dieſen Lauf für ſich entſcheiden. Jinale II: 
Es ſtarten Tmowſki und Koszuiii um den 1. und 
2. Platz. 1. Koszutſki, 2. Turowſti. Das ergreifendſte 
Moment des Tages: das Publ kam if derart aufgeregt, 
daß es ſich von den Sitzen erhebt. Die erſte Runde 
verläuft ſehr ıußig, dann Übernimmt Keszutſki das 
Kommando. Ab 300 Meter zieht er einen derartigen 
Spurt an, daß Turowfkti nicht einmal deſſen Hinterred 
halte n kann. 


Neunen um den Preis der Sportkommiſſion. 


Daran nahmen teil die Ausgeſchiedenen aus den 
Viertelfinalen. 1. Podgurſki, 2. Pusch, 3. Schmidt. 
Podgurſli iſt überlegen. Schmidt greift ſchön an, doch 
läßt er in den letzten Metern meiklich nach. Puſch 
dagegen kann ſchön auflaufen und belegt den zweiten 
Plat. Szomczok verhält ſich palfiv und greift in die 
Ereigniffe gar nicht ein. 

25 Runden⸗Reunen. 


Daran nahmen 14 Fahrer teil. Barzycki iR bier 
der ſtärkſte des Feldes und gewinnt mit 20 Punkten 
vor Patzer (14), Schmidt (14) und Brauner (9) 

Das Sröffnungsrennen 
holt ſich nach 3 Borlaufen, 1 Zwiſchenlauf und End» 
lauf Einbrodt vor Patzer, Frankus und Ste fanlki. 

Das ſonſt ſehr gut organifierte Nennen hatte eine 
ſchwache Seite aufzuweiſen und zwar war es der Ans 
ſager. Der Anſager iſt doch dazu da, um dem Publi- 
kum das genaue Reſultat der Rennen deutlich und hörbar 
anzuſagen. Dieſe Eigenſchaften beſitzt der derzeitige 
Anſager nicht und es wäre an der Zeit, daß die 
„Union“ dafür einen anderen Hern beſtimmen 
möchte. Ab. 


Blut wallen, ſträubt den Bart, den grauen, weckt unſere 
Intelligenz. Ohne Aerger wären wir alle ſolche Schlafmützen, 
wie — — n Morgen, Verehrteſter!“ 

Der Kopf verſchwand blitzſchnell wieder, und das Fen⸗ 
ſter flog zu. Als der Doktor ganz verblüfft, nach einem 
langen bedenklichen Blick hinauf, ſich wieder umſah, war der 
Briefbote verſchwunden. Er hatte die Angelegenheit kurz 
und bündig erledigt, indem er den Brief auf den Boden 
legte und ſich lautlos davonmachte. Nun blieb auch dem 
unfreiwilligen Empfänger keine Wahl. Schwer ſeufzend 
bückte er ſich, faßte das gefürchtete Schreiben mit den Finger⸗ 


ſpitzen an einer Ecke, als ekelte ihn davor, und ſchritt ſchnell 


damit dem Ae zu. 

In feinem Arbeitszimmer angelangt, fand er ſeine 
Frau bereits auf ihn wartend. Ihr rundes Grübchengeſicht 
mit den ſcharfen blauen Augen,“ 
Doktor getauft hatte, glühte. 

„Gib ihn nur her, Julius, ich weiß ſchon alles. Der 
Briefbote hat dir wieder einen von den Briefen gebracht, habe 
alles von hier aus mit dem Operngucker geſehen.“ 


„Fein kombiniert, Lina“, nickte der Doktor mit flüch⸗ in das Sanatorium. Alle hatten ſie 
tigem Lächeln, les ſtimmt alles aufs Haar. Ja, da ift wieder ][Heddy, die Tochter des Hauſes. Auch die 


einer“ — er riß den Umſchlag ab und überflog das Papier —, 
und der ſchlimmſte von allen.“ 

Frau Lina holte eine Brille aus ihrer Rocktaſche und 
ſetzte fie auf: "Sit es dieſelbe Handſchrift? Jawohl! Die⸗ 
ſelben Krakelfüße, verſtellt und unorthographiſch, und die⸗ 
ſelben ſchändlichen Drohungen, diesmal gegen Heddy ge⸗ 
richtet. Man muß ſich ſchließlich noch fürchten, ſie allein aus⸗ 
gehen zu laffen , 

Die Doktorin las und ſchleuderte den Brief auf den Tiſch. 
Das iſt nun der ſechſte“, ſagte fte, hochrot vor Zorn. Und 
wenn ich tun dürfte wie ich möchte, ſo wäre es auch der letzte. 
Ich ſehe wirklich nicht ein, warum wir ſo viel Federleſens 
machen. Her mit ihr und ſie ins Gebet genommen, dann wird 
ſie ſchon mit der Sprache herausrücken. Frage dich ſelbſt, wer 
in aller Welt hat Urſache, auf uns böſe zu fein, als ſie? 
Wer ſonſt hätte Zeit und Luſt, uns ohne jeden Grund ſolch 
ſcheußlichen Drohbrief zu ſchreiben? Sie iſt's, ſage ich dir, 
ich irre mich nicht!“ 

Doktor Höberle lehnte ſich an das Fenſter und ſchaute 
ſinnend hinaus. „Geh', laß fie holen“, wandte er ſich ent⸗ 


1. Reul, 2. Siebert. Neul kann von 


etektivaugen“, wie ſie der | age hätte ihren Blick“ gehabt, alſo 


| 
® 


Sänger nach Prag 
ien. 


Schon ſeit Wochen Reben unſere Gelangvereine 
im Banntreife der Wiener Reifefreuden. Wien, Wien 
und immer wieder Wien war die Parole, die alle deut⸗ 

en Sangesbrüder bei uns beſchäſtigte. Um die große 

ühe zweckmäßig zur Geltung zu bringen, macht die 
Vereinigung unferer Geſangvereine auf dem Wege nach 
Wien in Prag einen Abſtecher auf drei Tage. Es wird 
heute, Dienstag, den 17. l. M, ein großes Gartenkonzert 
von unten Sängern gegeben, um ſo durch das Lieb 
mit den deutſchen Stammesgenoſſen der Tſchechoflowakei 
in Fühlung zu treten. 

Schon die letzte Geſangflunde, die am Freitag bei 
den Trinitatlern ſtattfand, ließ den großen Freudeakkord 
unſerer Sänger zur Geltung bringen. In Freude, heller 
Sangesſteude ſollte Lob; verabſchiedet werden. Die 
Zeit von Freitag bis zur Wegfahrt, die am Sonntag 
nachmittag vom Fabriksbahnhof aus eifolgte. war voll⸗ 
ends in unſren Sängerkreiſen von echtet Begeiſterung 
durchtränkt. Alte Erinnerungen an Wien wurden auf⸗ 
geftiſcht — und die Sehrſucht nach der Wianerluft er⸗ 
reichte ihre höchſte Potenz. „Wien, Wien, nur du 
allein ..“ ſo jummte es in aller Ohren. Und bie 
Abfabrts flunde, fie war auch gekommen. Die bunte 
Reiſeſchar beſtieg in großer Begleitung der Angehörigen 
und Freunde den Babhnſteig. Man fuhr in zwei Grup⸗ 
pen nach Koluſchki. Helles Aufwiederſehenſagen, durch⸗ 
brochen durch das typiſche „Hau ab“, vereinten ſich mit 
den Winterufen zum freudigen Gelelt für die Reiſe. 
Auch die kurze Fohrſtrecke, Lodz ⸗Koluſchkt, ſah ob der 
unbrquemen Rabrgelegenbeit die Sänger bei froher 
Reiſelaune. In Koluſchki wurde dutch Herrn Me ſewfki 
ein Gruppenbild gemacht. Den Aug mit den reſervler⸗ 
ten Pullmanwagen traf um 405 ein, 10 Minnten 
fpäter erfolgte die birelie Wegfahr! nach Prag. Wir 
Baben in dieſen Wagen ein ſchönes, bequemes Fahren, 
zu 8 Mann in einem Abteil. Und dieſe nette Fahr⸗ 
gelegenheit gibt auch allen Anlaß in echter Fröhlſchteit 
au reifen. Wir haben bereits die erſten Hochs auf euch 
zurückgebliebene Lodzer und auf Dich, Prog und Wien, 
getrunken. Der Zug hält gerade in Tſchenſtochan — 
mit frohen Sängergrüßen ſende ich dieſe Zeilen heim. 


Kurze Nacheichten. 


Drei Jlieger tödlich verunglückt. Auf dem 
Fluge von Spezia nach Nom ſtürzte das Flugzeug 
„S. 59“, etwa ſechs Kilometer von der Küſte entfernt, 
ins Meer. Die drei Inſaſſen, Leutnant Ambrofint, 
Leutnant Euffino und der Funker Mercuri, find 
ertrunken. 

Wie aus Blois gemeldet wird, find in det Nähe 


Die Abfahrt unſerer 
und W 


‚van Saint Aignan bei einem Uebungsflug zwei Mili⸗ 


kärflugzeuge in der Luft zuſammengeſtoßen und abge» 
geſtürzt. Der Pilot des einen, deſſen Fallſchirm abeiß, 
wurde getötet. 

Einſturz eines italieniſchen Theaternen⸗ 
baues. Das Gewölbe eines im Bau befindlichen 
Theaters in Cuneo (Italien) ſtürzte geſtern ein und 
begrub zahlreiche Arbeiter unter ih. Bisher wurden 
drei Tote und mehrere Verletzte geborgen, darunter 
einige Schwerverletzte. 


ſchloſſen an feine Frau, “aber laß mich allein mit ihr verhan⸗ 
deln, ich werde es eher herausbekommen.“ 

„Das heißt, du meinſt, ich ſei zu ſtreng mit ihr. Mache 
mir nur keine Flauſen vor, Alterchen!“ brummte die reſo⸗ 
lute Dame. (Wenn du es ſalſch anfängſt, iſt von Anfang an 
1 den a mußt 62 15 auf den Kopf zuſagen, 
auf den Kopf! tete, he, Grete, du gehſt jetzt hinun 
Leinewebers und...“ ; f e e 

Die Stimme verklang draußen im Flur, und der Doktor 
ſetzte ſich ſeufzend an ſeinen Schreibtiſch, um die ſo viel Un⸗ 
ruhe und Aerger verurſachenden Schriftstücke herauszufuchen. 

Annemarie ſtand am Plättbrett, als die rothaarige 
Grete von „droben“ zu ihr in die Stube ſtürzte und ſie auf⸗ 
forderte, gleich auf der Stelle zur Frau Doktorin hinauf⸗ 
zukommen. Was man wolle, wiſſe ſie nicht, aber die Gnä⸗ 

0 75 es nichts Gutes 
Innemarie wurde bleich vor Schreck. Mit bebenden Händen 
räumte ſie ihre Arbeit fort, und folgte der Magd, die vor⸗ 
weg lief, um ihr Kommen zu melden 

Wie oft war ſie früher leichten Herzens 


hinaufgegangen 
gern gehabt, eſonders 


die T Frau Doktor 
mochte ſie leiden und ſchenkte ihr zu jedem Namenstag ein 
Kleid; und der Herr Doktor fragte fe gar manches Mal nach 
ihrer Geſundheit und zog ſie ſcherzhaft an ihren Zöpfen. 
Aber nun, ſeit der Geſchichte mit dem Erich Hartlieb, 
oder eigentlich erſt ſpäter, erſt ſeit ein van Monaten, ſchau⸗ 
ten te ſie gar nicht mehr an. Heddy beſuchte fie nicht mehr 
und die Frau Doktor dankte nicht auf ihren Gruß. Weshalb 
alſo ließen ſie ſie holen? Wollte man ſie noch einmal wegen 
der dummen Geſchichte kränken, an die ſie kaum noch dachte? 
N Die Doktorin empfing ſie mit ſcharf muſternden Blicken, 
die Annemarie ruhig aushielt. Der ſchnelle Weg hatte ihre 
angen gerötet, und es war nicht zu leugnen, daß ſie ſehr 
unſchuldig und hübſch ausſah. Aber gerade das ärgerte die 
Dame, die eine arme, zitternde Sünderin erwartet hatte. Sie 
kniff 5 in den Arm und ziſchelte ihr zu: Wenn fie ſich etwa 
unterſtände, zu leugnen, 70 wäre fie verloren, würde fie ſich 
für immer unglücklich machen.“ Dann ſchob ſie ſie, ohne dem 
erſchrockenen Mädchen Zeit zu einer Frage zu laſſen, raſch in 
das Zimmer ihres Mannes und ſchloß die Tür hinter ihr zu. 
(Fortſeßung folg) 


Hans und Öneten/ 


Praktiſches Botaniſieren. 


Auch die Freude an der Natur iſt eine Frage der Keunt⸗ 
nis. — Bei den Streifzügen durch Wald und Feld iſt es 
anregend und erfreulich, auf all die vielen Kräuter und 
Sträucher zu achten, die uns begegnen. Bald ſehen wir, 
daß die gleiche Pflanzenart ein ganz verſchiedenartiges Aus⸗ 
ſehen hat, ob fie in ſumpfiger Wieſe, oder im Waldesſchatten 
wächſt. Wer mit der Jugend wandert, ſoll nicht nur Wert 
af Namen und Klaſſen der einzelnen Pflanzen legen, ſon⸗ 
dern ſoll vor allem von den biologiſchen und phyſiologiſchen 
Eigenſchaften reden. Dann erſt wird dem Kinde die Pflan⸗ 
zenwelt und ihre Seele wirklich vertraut werden. Das 
Vinneſche Syſtem, mit dem die vorige Generation erzogen 
wurde, iſt zu trockene Koſt. Die Sommerferien find über⸗ 
aus geeignet, zur Anlage eines Herbariums; wenn man die 
Blumen ſorgfältig preßt, und Fundort und Datum dabei 
vermerkt, hat man ein ſchönes Erinnerungsſtück an die ver⸗ 
ſchiedenen Reiſen der jungen Jahre. 

Aber es wird den Kindern Freude machen; nicht nur für 
das Herbarium zu ſammeln, ſondern ſozuſagen für „prak⸗ 
tiſche Zwecke“ und Mutter wird die Bemühungen ihrer 
Kinder zu ſchätzen wiſſen. Sie muß nur dle richtigen An⸗ 
leitungen geben, damit auch das Richtige und wirklich Wert⸗ 
volle geſammelt wird. 


Da find zunüchſt die 
echten Kamillen, 
von den Hundskamillen leicht durch ihren Geruch zu unter⸗ 


ſcheiden. Von den Kamillen find nur die Blumenköpfe zu 
pflücken und zwar nur bei völlig trockenem Wetter. Die 
geſammelten Blütenköpfe find dann auf Brettern zum 


Trockenen auszubreiten und müſſen ab und zu etwas ge⸗ 
wendet werden. Wenn ſie völlig trocken find, werden fie in 
einer Blechbüchſe aufbewahrt. Ein Aufguß Kamillentee tut 
beſte Dienſte bei Erkältungen, da er ſtark ſchweißtretbend 
wirkt. Auch bei Schnupfen iſt das Einatmen von heißem 
Kamillendampf von außerordentlich wohltätiger Wirkung. 
Eine dritte und wichtige Verwendung aber finden die ge⸗ 
trockneten Kamillen bei Haarwaſchungen. Blondes Haar 
kaun man nicht beſſer behandeln als durch Kamillenwaſchun⸗ 


gen. 
* Hollunderblüten 


ſollte man ebenfalls in reichem Maße ſammeln; die voll 
blühenden Sträucher geben ja mühelos reiche Ernte, und 
eine Taſſe Fliedertee bei Erkältungen iſt nicht zu verachten. 
Man denke an Anderſens Märchen vom „Pliedermitter- 
chen“, wo der kleine Bub durch die Pfützen gepatſcht iſt und 
ſiebernd und mit naſſen Füßen nach Haufe kommt und 
Fliedertee kriegt und ſich geſund ſchläfl. Die friſchen, grünen 
Blätter des Hollunderſtrauches wirken auch wunderbar küh⸗ 
lend; wenn man ſie einem Fiebernden auf die heiße Stirn 
legt, kann man die wohltuende Wirkung beobachten. 

Dann gibt es noch ein reiches Erntefeld: die 

Linden, 

mit ihrem wenig duftenden, reichen Blütenbehang, Linden 
blüten kaun man nie genug ſammeln, denn Lindenblüten⸗ 
tee iſt nicht nur bei Erkältungen heilſam, ſondern ſchmeckt 
auch ſonſt mit Zitrone und Zucker verſetzt, köſtlich; nebenbei 
bemerkt, hat er eine ganz wunderſchöne, tiefroſg Farbe, 
Kindern jollte man ſehr viel dieſen Lindenblütentee geben, 
da er von höchſt angenehmer Wirkung iſt. Geht es weiter 
auf den Herbſt, kommen die wertvollen Hagebutten, au 
denen man niemals vorbeigehen ſollte. Jede Hagebutte iſt 
eine Köſtlichkeit. Die roten Schalen werden von den Kernen 
bereit und die Kerne für ſich getrocknet. Aus den roten 
Schalen kocht man eine wunderbar ſchmeckende Marmelade, 
auch Suppen und Saucen. Aber guch die getrockneten Kerne 
geben einen gar prächtigen Tee, den man in Württemberg 
-Kernlis⸗Tee“ nennt und der mit ſeinem köſtlichen Vanillen⸗ 
geſchmack ein gar angenehmes Getränk darſtellt, Die Nord⸗ 
ödbütſchen kennen ihn faſt gar nicht, ſollten aber einmal einen 
Verſuch mit ihm machen. Er bedeutet eine angenehme Ab⸗ 
Wechſlung für den Abendtiſch. In Süddeutſchland kann man 
Kernlis⸗Tee in jeder Apotheke kaufen, er iſt gar nicht billig, 
und es lohnt ſich daher wohl, ihn ſelber zu ſammeln. 

Daß auch die reifen Beeren des Hollunderſtrauches eine 
billige, wohlſchmeckende und geſunde Zutat zum Mittags⸗ 
mahl geben, wird ebenfalls in Norddeutſchland viel zu wenig 
beachtet. Die ſchwarzen Beeren werden entſtengelt, abge⸗ 
kocht, durchgeſeſht und geben einen köſtlichen Saft, der eine 
Ohſtkaltſchale von faſt unerreichter Güte abgibt. Hier hän⸗ 
gen einmal die Suppen wirklich am Baum, man braucht 
nur die Hand auszuſtrecken. Im ganzen kann eine ver⸗ 
nünftige Sammeltätigkeit der Kinder der Mutter mauche 
Erſparniſſe bringen, ganz abgeſehen davon, daß das Sam⸗ 
meln an ſich eine Freude bedeutet. 


Krankheiten der Johannisbeere. 


Bei Johannisbeeren verurſacht eine Blatklaus 
Kräuſelungen der Blätter an den Triebſpitzen. Man tauche 
den Befall wiederholt in Tabaklöfung. oder in zweiprozen⸗ 
tige Qugſſiaſchmierſeifenbrühe. Das Beſpritzen trifft nicht 
immer die auf der Blattunterſeite ſitzenden Läuſe. Die eben⸗ 
falls auf der Blattunterſeite lebende, winzig kleine Spinne, 
eine Milbenart von erſt gelblicher ſpäter roter Färbung, 
muß durch Beſpritzen mit obigen Mitteln bekämpft werden, 
da ſie nicht nur an den Triebſpitzen lebt. Das Spritzen hat 
aber aufguhören, wenn die Früchte ſich färben. 

Die Blattfall krankheit kann eine Folge ſtarker 
Bobentrockenheit fein, dann iſt durchdringende Bewäſſerung 
anzuraten. Es kann aber auch ein Pilz als Urheber in 
Frage kommen, wober zunächſt kleine braune Flecke ſich auf 
den Blättern bilden, Mit dem Größerwerden ſtoßen die 
Flecke zuſammen und nehmen ſchließlich die ganze Blatt⸗ 
fläche ein, wonach das Blatt abfällt. Hier muß mit Kupfer⸗ 
kalkbrühe geſpritzt werden, in Abſtänden von zwei bis drei 
Wochen. Das abgefallene Laub iſt zu verbrennen. 


Die Gartenkröte. 


as. Dieſe iſt gewiß nach unſeren Begriffen kein allzu 
ſchönes Tier und wird darum geſchmäht, verfolgt oder gar 
getötet. Zudem ſteht fte noch in dem üblen Ruf, giftig zu fein, 
was aber nur bedingt richtig iſt, wenn nämlich der Schleim, 
den ſie abſondert, in die menſchlichen Mundſchleimhäute oder 
Augen gerät, aber man braucht fie ja doch nicht anzufaſſen! 
Im übrigen findet ſich die Gartenkröte überall da, wo die 
kleinen Nacktſchnecken, Kelleraſſeln und ähnliches Ungeziefer 
in Maſſen auftreten und räumt unter den Unholden auf. 
Mau ſchone alſo die Gartenkröte als einen unſerer beſten 
Helfer, ebenſo wie den Maulwurf! 


Gartenpraxis im Juli. 


as. Im allgemeinen bringt der Monat Juli keine 
drängende Gartenarbeit, und der Gartenfreund kaun hin 
und wieder ſeinen Pfleglingen ein beſchauliches Stündchen 
widmen und ſich nach ihren beſonderen Wünſchen erkundigen. 
Außer dem notwendigen Hacken und Gießen, dem Nach⸗ 
pflanzen von Gemüſe, . von Wintergemüſe und 
Säubern der Erdbeerbeete, liegt nicht viel Wichtiges vor, doch 
gauz müßig kann man niemals im Garten bleiben. 


Der Gartenfreund wird gut tun, auf ſeinen Beſichtigungs⸗ 
gängen immer reichlich Baſt bei ſich zu führen, denn bier 
wünſcht eine Pflanze einen kleinen Stab als Stütze, dort hat 
ſich am Spalierbaum ein Mit losgeriſſen oder der Formaſt⸗ 
leittrieb wächſt ſtatt ſormgerecht nach der Seite, ganz munter 
und unbekümmert plötzlich ſenkrecht in die Höhe. Die Roſen⸗ 
und Beerenobſtſtämmchen ſitzen auch nicht immer ſeſt, auch die 
Dahlie wünſcht einen Pfahl, damit ſie vom Gewitterſturm 
nicht zerzauſt wird. Im Tomatenbeet und am Weiunſtock gilt 
es quch immer, die ſchnellwachſenden Triebe zu befeſtigen und 
überflüſſige ganz zu entfernen. Kurzum, das Anbinden iſt 
eine der wichtigſten und wenig beſchwerlichen Arbeiten. 

Gut tut man auch, ſich immer einige Notizen über etwa 
fehlende Bäume und Sträucher zu machen oder die auf Aus⸗ 
ſtellungen geſehenen Neuheiten zur Anſchaffung vorzumerken. 
Auch Beobachtungen über Ernteergebniſſe ſollte man ſich an⸗ 
merken und Vergleiche mit anderen Jahrgängen ziehen. 


Der Kampf gegen die Gartenſchädlinge endet niemals, und 
die Baumſpritze oder der Verſtänber kann immer in Be⸗ 
wegung bleiben. Nachdrücklich bekämpfe man auch die 
Kohlweißlinge, indem man die Eierkolonien, die ſich 
meiſt auf der Unterſeite der Kohlblätter befinden, rechtzeitig 
vernichtet. Auch achte man beſouders auf die Schädlinge, 
welche ſich im Boden verkriechen, wie Wühlmäuſe, Schnecken, 
Drahtwürmer uſw. Hat man überall ſeine Pflicht getau, jo 
darf man ſich auch in einer beſchaulichen Feierabendſtunde an 
dem Werden und Gedeihen durch ſeiner Hände Werk erfreuen 
und die Ruhe und den Frieden eines Sommerabends in 
ſeinem Gartenheim genießen. 


Dahlien, die man erwartet. 


Noch fehlen kornblumenblaue. — Wann kommt die duftende 
Dahlie? 

Das Heimatland der Dahlie iſt Mexiko. Sie blüht da in 
Höhen von 2000 bis 4000 Meter. Die Blüten der Stammart 
ſind klein. Die erſten Dahlien kamen im Jahre 1784 nach Eu⸗ 
ropa. Zu Ehren des ſchwediſchen Botanikers und Schülers 
Linnes, Andreas Dahl, erhielt fie im Jahre 1791 den Namen 
Dahlie. Im Jahre 1803 wurde fie nochmals getauft. Sie er⸗ 
hielt den Namen Georgina, zu Ehren des St.⸗Petersburger 
Akademikers Georgi. Dieſe neuerliche Benennung verſtößt 
gegen die anerkaunten Gepflogenheiten bei Bonennung von 
Pflanzenneuheiten. Ihr rechtmäßiger, ehrlicher Name iſt und 
bleibt daher: Dahlie. Alexander v. Humboldt hat im Jahre 
1804 die erſten Samen der orangefarbenen und roten Spiel⸗ 
arten nach Berlin für den Botaniſchen Garten mitgebracht 
Die raſchen Folgen der Farbenverſchiedenheiten ſind auch ihm 
zu verdanken. Die Dahlienkultur begann Ehriſtian Deegen in 
Köftritz mit zwanzig Spielarten. Anläßlich einer Ausſtellung 
in Jena im Jahre 1836 hat dieſe Gärtnerei ſchon mehr als 
200 Sorten ausgeſtellt. Zumeiſt eigene Züchtungen. Dann 
ging es im Sturmſchritt vorwärt, der Triumphzug der ſchönen 
Mexikanerin hat begonnen. 

Es gibt noch immer genügend neue Aufgaben für Dahlien⸗ 
züchter. Trotz den Tauſenden von Spielarten. Unter anderem 
wird auch die Erziehung frühblühender Sorten ange⸗ 
ſtrebt. Obzwar man ſchon die verſchiedenſten Farben und 
Farbenmiſchungen hat, gibt es noch feine kornblumen⸗ 
blaue Dahlie. Auch gelang es noch keinem Gärtner, eine 
duftende Dahlie zu züchten. Unmöglich iſt das nicht. 
Das weiß man aus den züchteriſchen Erfolgen des berühmten 
Pflonzenzauberers von Kalifornien: Luther Burbank. Glück⸗ 
lich der Züchter, dem es einſt auch gelingen wird, in der Farbe 
das Konblumenblau und den Duft in die Blume zu bringen. 
Dann wäre der Triumphzug der ſchönen Mexikanerin voll⸗ 
endet. 


Beobachte deine Pflauzen ſtändig! Putze Abgeblühtes 
und Verwelktes aus. Vernichte Blattläuſe durch Ueber⸗ 
brühen mit entſprechenden Schutzmitteln. Lockere des öfte⸗ 
ren mit einem Holzſtäbchen die Erde auf. 


Blumenliebhabern, die nicht nur Freude an der äußeren Schön⸗ 
beit der Pflanzen baben, ſoudern denen auch Sinn für innere 
Lebens vorgünge gegeben iſt, bietet das neue, bei Oeſterheld 
& Co., Berlin W 15, erſchienene Buch von Theodor Leſſing 
„Blumen“ eine Fülle von Anregungen, Erfahrungen und gleich⸗ 
zeitig eine unvergleichliche Einführung in die Naturwiſſenſchaft. Das 
Blumenbuch gehört mit dem im vorigen Jahre erſchienenen Tier⸗ 
buch des gleichen Verfaſſers zu den bleibenden Werken, die man 
immer wieder gern zur Hand nimmt. Zu bestehen durch die Buch⸗ 
handlung der „Volksſtimme“ 


Von einem eigenartigen Unglück iſt, wie be⸗ 
reits gemeldet, die Stadt Bauske au der Aa 
in Lettland betroffen worden. Rund 50 000 
Baumſtämme und eine Unmaſſe Grubenholz 
ſind durch Hochwaſſer in den Wäldern losge⸗ 
riſſen worden und haben ſich nach der Stadt 
zul in Bewegung geſetzt. Durch die Wucht der 
Holzmaſſen ſind bereits einige Häuſer zum 
Einſturz gebracht worden; die Brücken ſind 
faſt alle verſtopft, ſo daß auch fie mit Einſturz 
drohen. Unſere Aufnahme zeigt die merk⸗ 
würdige Ueberſchwemmung; die angeſtauten 
Balken drücken gegen die Brücke, die nicht 
mehr lange Widerſtehen wird. 
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Feuermohn. 
Sein leuchtendes Not prangt jetzt in den Gärten. 4 


Wie merkwürdig find die Gezeiten mancher Stauden, 
ihre explofive Vegetationsenergle, ihr kotenähnlicher Som- 
merſchlaf, ihr Munterwerden im Herbſt, die Winter⸗ und 
Frühlingstrotzkraft ihres grünen Lebens. Anfang Sep⸗ 
tember erwacht nach dem Sommerſchlaf das neue Leben des 
orlenkaliſchen Mohnes. Die grünen Blattgeſchöpfe 
arbeiten durch den ganzen Herbſt, Winter und Frühling, um 
dann Ende Mal die größten Blumen in unſerer Gartenwelt 
zu entfalten, Nur gewiſſe Paeonien⸗ und Dahlienſorten find 
in den großen Wettkampf eingetreten. Ende Juni vergilben 
die Stengel und verſchwindet das Laub, und die Stauden⸗ 
gärtnereien bekommen ihre altgewohnten Feuermohn⸗Rekla⸗ 
mationen von den noch nicht erfahrenen Gartenfrennden. 
Dieſe Reklamationen, mit denen fo ſicher zu rechnen iſt wie 
mit der Selbſtmörderſtatiſtik, könnte man ſchon mit kleinen 
Druckzetteln beantworten: Dein Feuermohn lebt und wird 
auferſtehen! g 

Für die Zeiten der Sommerruhe, während welcher un⸗ 
liebfſame Lücken an jenen Plätzen entſtehen, muß mit andern 
Füllſtauden gearbeitet werden, die ihre Hauptentwicklung 
während der Mohnruhe haben, 

Der Rieſeumohn will ſonuig oder lichthalbſeitig Heben, 
verträgt viel Trockenheit, haßt Wurzelfilz von Gehölzen und 
mag gern durch lange Reihen von Jahren ungeſtört am 
gleichen Platze ſtehen. 

Die Wurzeln gehen in wenigen Jahren bis einen Meter 
tief hinunter und ſichern der Pflanze die nötige Waſſerver⸗ 
ſorgung. In den erſten zwei Jahren nach der Pflanzung 
Toll man mindeſtens im kälteren Deutſchland den Rieſen⸗ 
mohn gegen Ausnahmefroſt mit etwas Tannenreiſig decken, 
auch leidlich trockene Laubſchüttung ſchadet ihm nichts. Er 
will dann aber nicht jehr gern, im März aufgedeckt, Tage 
lang morgens ſechs Grad Kälte haben, wie ſich das unſer 
Klima manchmal leiſtet. Man laſſe alſo in ſchweren März⸗ 
fröſten luſtiges Deckmaterial etwas länger auf dem Mohn 
llegen. Die ſchönſten und geſündeſten Vorräte, die man im 
Winter ein wenig gedeckt hielt, können durch uſchts leichter 
als durch ſolche Nachtfröſte geſtört werden. Es iſt alſo auf 
alle Fälle gut, das Deckmaterial nicht gleich nach dem Ab⸗ 
decken gauz zu entfernen, ſondern lieber der Sicherheit 
halber noch in Haufen liegen zu laſſen. Aber, wie gefagt, bei 
der alteingewurzelten Gattenpflanze iſt keinerlei Aengſtlich⸗ 
keit mehr nötig. Wo einmal Mohn geſtanden hat, treibt er 
aus großen Tiefen jahrelang immer wieder aus verbliebenen 
Wurzelreſten empor. Er braucht aber dann zwiſchen an⸗ 
deren Pflanzen nicht eigentlich läſtig zu wirken, ſondern 
zeigt ſich bei weiterer Bekämpfung ſchließlich gutmütig und 
nachgiebig. 

Schweres, ſtarkes Rot kann ein Garten nie genug haben. 
Um die Feuermohnzeit gibt es wenig dieſer Art. Wer die 
gewaltigen Feuermohnfarben recht lange in feinem Garten 
haben will, ſetzt frühe Sorten an die ſonnigſten Steffen und 
ſpäte an die beſchatteten. 

Feuermohnſträuße aus den zehn weſentlichſt voneinander 
verſchiedenen Sorten bieten einen erſtaunlichen Anblick. Es 
wird aber noch lange dauern, ehe dieſe Schönheitsquelle in fo 
viel Gärten aufgebohrt ſein wird, wie dies der hohen Stel⸗ 
lung dieſer Staude in der Rangordyung aller ſchönen Dinge 
entſpricht. 


Wußten Sie ſchon 2 


„daß in der Provinz Sachſen in einem Jahre 30.0086 
Zentner Maikäfer geſammelt und mit Kalk zuſammen als 
Dünger verarbeitet wurden? 

*. 

„daß auf den Verſuchsfeldern des Schwediſchen Gärt⸗ 
nerei⸗Inſtituts eleltriſche Kartoffelzucht betrieben 
wird? Man wird alſo in Stockholm bereits in dieſem Jahre 
die erſten elektriſchen Kartoffeln eſſen. 

. „daß es bei der Ziegenzucht ein unverzeihlicher 
Fehler iſt, die jungen Tiere, die im Frühjahr geboren ſind, 
bereits im Herbſt zur Zucht zu benutzen? In dieſei Alter 
ift der Körper noch lange nicht voll entwickelt. Der Züchter 
wird an dem Nachwuchs keine Freude haben. 


„„ daß das beſte Abwehrmittel des Milch⸗ 
fiebers in der Vorbeuge beſteht? Vor allem dürfen hoch⸗ 
tragende Kühe nicht zu üppig mit Kraftfutter ernährt werden. 
Größte Vorſicht ift beim Kalben zu beobachten. Eine vor⸗ 
eilige Geburtshilfe, zu raſches Entwickeln des Kalbes und 
ſofortiges Ausmelken ſind zu vermeiden, da ſonſt Teiche 
Blutüberſüllung im Euter eintreten kann, was andererſeits 
Blutleere im Gehirn zur Folge hat. Im äußerſten Not⸗ 
falle kann dem Tiere Hilfe gebracht werden, wenn man Luft 
in das Euter einpumpt, die man durch vorſichtiges Kneten 
gleichmäßig zerteilt. ei 

„„daß der beſte Boden für Meerrettich ein 
durchlaſſender, dabei doch friiher kalkhaltiger Lehm⸗ oder 
Mergelboden iſt, dem es aber an Humus nicht fehlen dars, 
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Jekto Mal, der Ehrenrichter. 


Die Zigeuner, ein Volk des Elends. Ehrbegriffe und Gerichtsbarkeit. Ein Menſchenfreſſerprozeß 


In Kaſchau 1 beginnt demnächſt ein Prozeſt 
gegen 103 Zigenner. Die Vorgeſchichte dieſes Prozeſſes 
8 bis in den Dezember 1927 zurück. Damals wurde 
in der Nähe von Kaſchau ein Kaufmann, in ſeinem 
Blute liegend, aufgefunden. Der Verdacht der Täter⸗ 
ſchaft richtete ſich fofort auf die Bande des Zigeuner⸗ 
Häuptlings Alexander Filke. Der Verdächtige wurde 
verhaftet und geſtand, an der Tat beteiligt zu ſein. Im 
Verlauſe der dann vorgenommenen Vernehmungen er⸗ 
nab ſich, daß Filte mit feiner Bande viele Menſchen 
auf dem Gewiſſen und feine Opfer mit feinen Kom⸗ 
plizen regelrecht aufgefreſſen hat. Insgeſamt ſollen 
fünf Menſchen von den Zigeunern umgebracht und ver⸗ 
zehrt worden ſein. Vier Weiber, die an dem furchtbaren 
Verbrechen beteiligt find, beteuerten bei ihrer Ber- 
nehmung weinend, daß fie durch Schläge gezwungen 
worden ſeien, das auf Karren in das Zigeunerlager 
gebrachte Menſchenfleiſch zuzubereiten. Der älteſte der 
an den Taten beteiligten Zigeuner iſt 22, der füngſte 16 
Jahre alt. Sie können weder fefen noch ſchreiben, haben 
nie eine Schule beſucht und ſind vollſtändig verwildert. 
Der ermordete Menſch iſt ihnen nicht mehr als das ge⸗ 
ſchlachtete Tier. 


Mehr noch als Sprache, 2 und Mufif verbindet die 
Zigeuner ihre altüberlieferte Volksſitte. Allerdings iſt auch 
Dies nur innerhalb der einzelnen Stämme der Fall. Denn bei 
det Zerſplitterung des Volkes und durch Annahme fremder 
Gewohnheiten haben die „Sinte“ (Zigeuner) manches von den 


keit ſelten in ein wüſtes Gelage aus, und führt niemals zu 
Händel und Streit, 


weil das einer velewigung Des Hauptmanns gleichtommen 
m „ 


dem jeder Zigeuner Achtung und Gehorſam ſchuldig iſt. Jeder 
Tovesfall, jede Geburt oder eine bevorſtehende Heirgt muß 
dem Hauptmann gemeldet werden, der dann jeweils die letz⸗ 
tere Gelegenheit benutzt, um eine Feſtlichkeit mit Hochzeits⸗ 
reden, Geſang, Muſik, Tanz, Schmaus und Trinkgelagen an⸗ 
zuordnen. Er beſtätigt die geſchloſſenen Ehen und kann ſie 
auch wieder trennen. Stirbt ein Hauptmann oder Ober⸗ 
zigeuner, jo geſtaltet ſich das Leichenbegängnis befonders 
feierlich, wobei es nicht an Trauermuſik, Gewehr⸗ und Piſtolen⸗ 
ſchüſſen fehlen darf. 25 

In neuerer Zeit wird die Achterklärung bei dem „Nano⸗ 
motſchel“ (Zigeunervolt) etwas milder gehandhabt. Und wie 
ſchon erwähnt, ſcheint der Hauptmann nur noch ſoweit Macht 
und Achtung zu beſitzen, als er die Vollziehung der alten 
Stammesgeſetze beſorgt. Im übrigen führt wie bei allen 
Kulturvölkern der Familienälteſte das Wort, wobei allerdings 
den alten Weibern eine gewichtige Stimme eingeräumt wird. 
Das Aufgeben von Sitte und Sprache bedeutet immer den 
nationalen Untergang eines Volkes! Daher war die natio- 
nale Organiſation der Zigeuner immerhin ein Schutz vor De⸗ 
moraliſterung. Darum iſt die Entnationaliſierung der Zigeuner 
zu bedauern. Ste bedeutet das Herabſinken einer wilden aber 
edlen Raſſe zu den unterſten Schichten einer verelendeten 
Kulturbevölkerung. > Engelbert Wittich. 


Die Grubenkataſtrophe in Franhreich. 


Miniſter Tardien beſichtigt die Grube 
nach dem Unglück. 


Im Bergwerk Roche⸗la⸗Moliere ereignete ſich, 
wie bereits gemeldet, eine Grubenexploſion, 
die 55 Opfer forderte, Unſere Aufnahme zeigt 
Den franzöſiſchen Arbeitsmintſter Tardieu, 
der ſpfort nach dem Unglück die Grube be⸗ 
gichtigte, da die Arbeiter dem techniſch nicht 
einwandfreien Zuſtand der Grube die Schuld 
an dem Unglück beimeſſen. 


Früher vielleicht einmal die geſamte Nation umfaſſenden Ge⸗ 


ſetzen und Sitten vergeſſen, oder fie find nur no 
weiſe erhalten. 


Am wenigſten von den alten Gebräuchen bewahrt haben 
die ſeßhaft gewordenen Zigeuner. Um ſo intereſſanter und an⸗ 
ſcheinend uralten Urſprungs ſind die Geſetze und Sitten bei 
ben heute noch wandernven Zigennern. Diefes Zigeunergeſetz 
mind dieſe Volksſitten find es auch nur, die den herxenloſen 
Zigeunern den nationalen Zuſammenhang ſichern. 


bruchſtück⸗ 


Die Häupitingsſchaft mit Gerichtsbarkeit, 


Aulerhatb der verſchiedenen Landsmannſchaften, beſteht beute 
och fort. „Jekto Mal“, wörtlich der vorderſte, der erſte Kame⸗ 
rad, der Anführer, iſt der zigennerifhe Name für den Haupt⸗ 
mann Ein ſolcher Zigenneranführer kaun nur der werden, der 
ſich die Achtung und Neigung der anderen zu erwerben ver 
icht. Er muß vor allen Dingen ein bewährter und uner⸗ 
ichrodener „Rom“ (Mann) jein. Nach zigeuneriſchen Begrifſen 
gehört dazu auch eine gewiſſe Wohlhabenheit. Wenn er alt, 
Trank oder gebrechlich wird, wählt man einen anderen als 
Häuptling. 


So leicht ſich die Zigeuner auch ſonſt über die bürgerlichen 
Geſetze hinwegfetzen, jo unterwerfen fie ſich doch auch jetzt noch 
dem unter ihnen eingeführten, ungeſchriebenen Geſetz bedin⸗ 
gungslos und beobachten es mit großer Genauigkeit. Wer ſich 
gegen das Geſetz vergeht, a a 


ſchändet ſich ſelbſt und wird beſtraft. 


Außer in lörperlicher Züchtigung oder gar Verſtümmelung — 
wie beiſplelsweiſe früher bei Ehebruch, wo dem Schuldigen 
vom Haußtmaun durch einen Schuß das Arm⸗ oder Kniegelend 
zerſchmettert wurde — beſteht die Strafe vor allem darin, daß 
Der Uebeltäter, auf zigeuneriſch ausgedrückt, „praſerdino“, das 
heißt infam, oder „baletſchido“ gemacht wird. Der damit. Be⸗ 
ſtaſte iſt geächtet, gilt als verfemt und iſt von aller Gemein 
ſchafl mit anderen Zigeunern ausgeſchloſſen. Es ift eine harte 
Straſe, das Schlimmſte, was einen Zigeuner krefſen kann. 


„Sogar feine Gebrauchsgegenſtände dürfen von keinem be⸗ 
rührt werden, der nicht ſelber „praſerdino“ werden will. Eine 
ſolche Achterklärung kann, je nach der Schwere des Vergehens, 
kürzere oder längere Zeit dauern oder fürs ganze Leben aus⸗ 
gesprochen werden. Das Recht der Beſtrafung ſteht ausſchließ⸗ 
lich dem Hauptmann zu, der in früheren Zeiten auch Macht 
über Leben und Tod beſaß. Er allein kann die entehrten Zi⸗ 
geuner, bzw. die Ausgeſtoßenen wieder aus der Acht oder dem 
Bann befreien und zu unbeſcholtenen Leuten machen. Er darf 
es auch, ſelbſt wenn bei Vergehen leichterer Natur die Straf⸗ 
zeit noch nicht ganz abgelaufen iſt, und wenn die Beſtraften 
9 f 55 erklären, zur Sühne Getränke und andere Gefchenfe 
. enden. 
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Das „Wieder ⸗ehrlich⸗machen“ 


geihicht gewöhnlich, ausgenommen in dringenden Fällen, wo 
der Häuptling zu jeder Zeit und von jedem Zigeuner, auf⸗ 
geſucht werden kann, auf den in beſtimmten Zeiträumen, für 
Nichtzigeuner geheim abgehaltenen, vom Hauptmann ein⸗ 
berüfenen Verſammlungen, meiſtens zu Pfingſten (dem ſpeziel⸗ 
len zigeuneriſchen auc ee die als „Zilo“ oder Volts⸗ 
. Volkstagung bezeichnet werden Es geſchieht dadurch, daß 
der Hauptmann bei feierlicher Stille, den bisher Ehrloſen 
aus ſeinem filbernen Becher, dem Abzeichen der Hauptmauns⸗ 
würde, trinken läßt, oder in Ermangelung eines ſolchen aus 
ſeinem Glaſe, nachdem er ſelbſt bavon genippt hat. Durch 
dleſe einfache Zeremonie wird der Infame wieder ein „iſchatſcho 
Rom“, ein wahrer, ehrenhafter Zigeuner. Der Trunk aus des 
. Becher löſcht alle Schuld aus, und niemand darf 

m die verbüßte Strafe noch vorwerfen. Ein großes Trink⸗ 
gelage beſchließt dann die Entſühnung, doch artet die Fröhlich⸗ 


Zur Nachahmung empfohlen. 
Die Zollbehörde läßt Schmuggleriunen röntgen. 


Nach den Erklärungen des Mr. O'Connor, des Präſtden⸗ 
ten des Zollamts der Vereinigten Staaten, werden in Zu⸗ 
kunft alle aus Europa in Neuyork ankommenden Perſonen. 
bei denen der Verdacht beſteht, daß fie Juwelen einſchmug⸗ 
geln, geröntgt werden. „Wenn uns von unſeren Agenten 
in Europa gemeldet wird“, erklärte der Präſident, „daß eine 
reiche Amerikanerin beiſpielsweiſe in Paris Diamanten ge⸗ 
kauft hat, jo wird fie bei der Landung, wenn fie nicht frek⸗ 
willig ihren Beſitz der Diamanten deklariert, bei der An⸗ 
kunft des Schifſes erſucht werden, ſich nach einem kleinen 
net zu bemühen, das wir in der Zollhalle eingerichtet 

aben. 

Es wird dort von dem damit betrauten Beamten eine 
Röntgenaufnahme gemacht, die alles ſträflicherweiſe Ver⸗ 
borgene au das helle Licht des Tages bringt. Hat ſich die 
betreffende Dame etwa einfallen laſſen vor Verlaſſen des 
Schiffes einen Diamanten zu verſchlucken, jo wird dieſer 
Stein im Magen für uns genau ſo gut zu erkennen ſein, 
wie ein im hohen Ablatz des Schuhes verſtecktes Perlen⸗ 
halsband, das wir ſo gut ſehen können, als wenn es ſeine 
Beſitzerin offen trägt“. Zur Erklärung dieſes rigorioſen 
Vorgehens der amerikaniſchen Behörden muß man ſich vor 
Augen halten, daß die Zollhinterziehungen, die auf dieſe 
Weiſe begangen werden, außerordentlich umfangreich ſind. 


Lieber ruuchen als eſſen! 


Eine der vielen unfeligen Begleiterſcheinungen der chineſi⸗ 
ſchen Wirren iſt eine enorme Steigerung des Aubaus des 
Mohns, der zur Gewinnung des Optums dient. Im Süd⸗ 
weſten des Landes verzeichnet man gegenwärtig die größte 
Mohnernte, die eingebracht wurde, feit der Kaiſer von Ching 
vor einundzwanzig Jahren durch ſein berühmtes Edikt die 
Opiumgewinnung verbot. Beſonders in der Provinz Kweit⸗ 
ſcho hat auf Koſten des Getreidebaus der Anbau von Mohn 
eine ſolche Ausdehnung angenommen, daß ſich in verſchie⸗ 
denen Bezirken bereits die Hungersnot eingeſtellt hat. Opium 
bildet heute die Haupteinnahmequelle des Staates dauk den 
hohen Steuern, die früher von der Regierung eingeführt 
wurden, um die Opiumgewinnung einzuſchränken. Aber 
dieſe Steuern ſchrecken angeſichts der reichen Erträge, die die 
Gewinnung des Opiums aus dem Saft der unreiſen Mohn⸗ 
Eapfeln verbürgt, heute niemand mehr. Bekommt doch der 
Kuli für eine Getreidemenge von 70 Pfund nur ein paar 
Schillinge, für die er auch noch den Transport nach der 
manchmal recht weit entfernten Lieferungsſtelle beſorgen 
muß. Eine gleiche Menge Opium dagegen wird heute ſo gut 
bezahlt, daß der Käufer auch gut und gern die Koſten des 
Transportes tragen kann, ohne den Kuli im Preiſe drücken 
zat müſſen. Und diefer Preis ſtellt ſich um fo höher, je näher 
die Erzeugungsſtelle der Küſte oder dem Waſſerweg liegt. 


Beim Nettungswerk verunglückt. Bei dem Verſuch, ihr 
Kind zu retten, das beim Baden in ein Waſſerloch gefallen 
war, iſt die 38 jährige aus Hamburg ſtammende Fran 
Macken in Kiel ebenfalls ertrunken. 


Das organifierte Sittlichkeitsverbrechen. 


Die Hagener Bande vor dem Berufungsgericht. — Der Hauptangeklagte ſtreitet alles abA 


Vorige Woche begann vor der Hagener Strafkammer als 
Berufungsinſtanz der Prozeß gegen die im Januar dieſes 
Jahres von demſelben Gericht zu insgeſamt 32 Jahren Zucht 
baus verurteilten Sittlichkeitsverbrecher, die in Form einer 
„Arbeitsgemelnſchaft“ monatelang geradezu viehiſche Sittlich⸗ 
teitsdelifte gegen Frauen und Mädchen ausübten. Als Krimi⸗ 
nalbeamte oder Bahnhofsmiſſionsangeſtellte ſich ausgebend, 
verſchlepplen die Verbrecher ihre Opfer in abgelegene Park⸗ 
aulagen und vergewaltigten die Opfer der Reihe nach. Nicht 
weniger als 40 Zeugen waren in der erſten Verhandlung gegen 
die Verbrecher aufgetreten, etwa 100 find es in der jest ſtau⸗ 
findenden, auf mehrere Tage ſich erſtrechenden Berufungsver⸗ 
handlung. 2 a 

Was für die Angeklagten ſchon ein ſchlechtes Omen bedeutet, 
iſt, daß ſie ſich gegenſeitig aufs ſchwerſte belgſten. Die ein⸗ 
zelnen Strafpunkte, als geſchehen, alſo dadurch ohne weiteres 
zugeben. 5 

Der Hauptangeklagte Neuhaus, ein unſympathiſcher Menſch, 
bezeichnete das Urteil als falſch und die angeführten Einzel⸗ 
heiten für erlogen. Er verlangte au Stelle erhaltener ſieben 
Jahre Zuchthaus feine völlige Freiſprechung. Die erſte Sitzung 
erhielt 


durch einen Zwiſchenfall eine beſondere Note. 


Eine Zeugin, ein junges Mädchen, die ihre erſte Ausſage auch 
heute aufrecht erhielt, ſowie vier weitere Opfer der Wüſtlinge, 
verfielen in Weinträmpfe, da die Angeklagten in ſyſtematiſcher 
Weiſe ihr Tun als mit dem Einverſtändnis der Zeugen ge⸗ 
ſchehen hinzuſtellen ſuchten. Dieſes ſyſtematiſche Vorgehen der 


Angeklagten wirkte ſeeliſch furchtbar auf die unſchuldigen 
Opfer und brachte ſie oft zu lauten Ausbrüchen der Ver⸗ 


zweiflung. 1 
Der Borfitende machte die Angeklagten darauf aufmerkſam, 
daß ſie in dem Maße, wie ſie hier unbeſcholtene vergewaltigte 
Mädchen in der Abſich, fich ſelbſt rein zu waſchen, zu befaften ; 
verſuchten, ſich ſelbſt ſchädigten und ermahnte die Augeklagten, 
bei der Wahrheit zu bleiben und nichts zu vertuſchen zu ver⸗ 
ſuchen. Das Benehmen des Angeklagten K. führte zu deſſen 
Abführung aus dem Gerichtsſaal. h 
Im Verlaufe der Verhandlung, die unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit geführt wird, kam der Fall eines jungen Mäd⸗ 
den Angeklagten L. und N. überfallen und vergewaltigt wurde. 
Der fünfte Fall bringt eine Senſation, Es handelt ſich um ein 
Mädchen aus der Stadt Rheydt im Rheinland, die bisher nicht 
ausfindig gemacht werden konnte. Der Hauptangeklagte Neu⸗ 


haus halte ſie als eine Eutlaſtungszeugin reklamiert, und ihr 


Von Gefängnis aus durch 
ſüggeriert, N 
daſt er unſchuldig im Gefängnis file 


einen ausgedehnten Briefivechjel 


— 


und ihre Ausſage das Unrecht, das an ihm geſchehe, wieder 


gut machen könne, indem die Zeugin für ihn ſpreche. Unver⸗ 
hoffterweiſe entpuppte ſich die Eutlaſtungszeugin als eine 


Fe Belaſtungszeugin. In ausführlicher Weiſe berichtete 


ſie in Uebereinſtimmung mit den anderen Zeugenausſagen von 
den von dem Verbrecher und ſeinen Komplizen angewandten 
Trick und ihre fünfmalige Vergewaltigung durch die Burſchen. 
Ebenfalls wird der Angeklagte Rentrop von der Zeugin als 
der Heljerähelfer des N. ſtark belaſtet. 

Der Hauptangeklagte Neuhaus ſtreitet entſchieden die ihm 
zur Laſt gelegten Verbrechen ab und behauptet, das Mädchen 
ſei von feindlicher Seite beeinflußt, als plötzlich der Juſtiz⸗ 
wachtweliter- des Laudgexichts vortriti und unter Eid ausinat, 


pflize nahnt die Frau 


chens zur Sprache, die, von einer Feſtlichkeit kommend, von 


daß die Frau des Angeklagten Neugaus au Dem Serichts⸗ 
korridor die Zeugin zu beeinfluſſen geſucht habe, nichts nach⸗ 
teiliges, oder doch wenigſtens nichts beſtimmtes über Pren 


Man auszufagen, fie mache das wieder gut. y 
> Der zweite Verhandlungstag brachte einige Ueberraſchun⸗ 
genz daneben war es intereſſant 


die Verteidigungsrede des 
Hauptangeklagten Neuhaus, dem allein elf Fälle ſchwerer 
Nötigung und Sittlichkeitsdelikte nachgewieſen wurden, zuzu⸗ 
hören, N. verfügt über ein Redetalent und eine Gedanken⸗ 
ſchärſe und verteidigt ſich mit einer Zähigkeit, die einfach enorm 
iſt. Er läßt auch nichts davon ab, alle ihm zur Laſt gelegten 
Straftaten reſtlos abzuſtreiten. 


Neuhaus gibt zu, mit etwa 100 Mädchen und Frauen intim 
verkehrt zu haben, 6 


und will unter Beweis ftellen, daß er immer mit der Poſe 
eines Don⸗Juans und in aller Ritterlichteit und mit Einver⸗ 
ständnis der Perſonen gehandelt zu haben. Die Zeugenaus⸗ 
tagen beweiſen ihm faſt reſtlos das Gegenteil. Der Kern der 
ganzen Prozeßſache iſt ein Syſtem, das hier zutage tritt und; 
von einer unerhörten Naffineſſe zeugt, die die Täter an⸗ 
wandten. In den Fällen der Zeuginnen, die von den Burſchen 
vergewaltigt wurden, ergab ſich mit allet Deutlichkeit dasſelbe: 
Neuhaus maßte ſich die Würde eines Kriminalbeamten oder 
Dahnbeanen an, ſchleppte feine Opfer in den Park und über⸗ 


gab ſie ſeinen verſchiedenen Komplizen, die jetzt in brutaler 
Weiſe über ihre Opfer ber in n und fie vergewaltigten. Da es 


Nacht war, und die Opfer in höchſter Erregung und Verzweif⸗ 
lung ſich zu wehren ſuchten, iſt es erklärlich, daß bei der Gegen ⸗ 
üßberſtelfung vor Gericht manche Zeugin nichts beſtimmtes über 
die Perſon des Täters jagen kaun. 2 
Inteteſſaut Aft für die Kennzeichnung der Methode Berl 
Verbrecher ein Fall, wo einer derſelben einer im Warteſaal 


ı Des Bahnhofs Hagen ſitzenden Frau einfach Tante, wenn fiel 


nicht ſofort den Warteſaal verlaſſe, müſſe fie 80 Mark Strafe] 
zahlen. Damit wollte der Verbrecher das Opfer nur außerhalb 


des Bahngofsgebäudes locken, was ihm auch gelang, ein Kom⸗ 


5 3 2 
angeblich zu einem Nachtauartie e 3 
der Ban, das koſtenlos ſei, mit. Unterwegs aber ging die 


Fam auf einen gerade des Weges kommenden Polizeibeamten 
zu, de ihr ſcheinbar etwas nicht ganz richtig war und die Ver⸗ 
brecher verſchwanden während der Zeit. Hi 
Nach ber ganzen Lage des Prozeſſes und der Straftaten if 
anzunehnten, daß das Gericht den Angeklagten eine Kolleftiv⸗ 
verantwortung auferlegen wird, und daß dieſe gemeinſame 
Verantwortung als eine ſchwere, vielleicht entſcheidende Last 
in die Wagſchale fallen wird. 72 
Ir iſt ein groß angelegtes verbrecheriſches Komplott nach 
geimiefent, reſtlos nachgewieſen, wenn auch nicht in feinen Ei 


zelheften geklärt. Wenn man im Falle Neuhaus und auch de 
anderen Zahl der begangenen Verbrechen bedenkt Er N 


Fast anb Finzunimmt, daß in faſt ſämtlichen Fällen ſeine Op 
unter Gewalt ſtanden, dann kann man dieſen Fall wir 
als einen Weltrekordfall — leider — bezeichnen. 5 
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Das entichleierte Alten. 


Fuchner in Berlin. — Wie man ihem in Tibet begegnete. 


Der Tibetforſcher Wilhelm Filchner traf, wie bereits 
gemeldet, am Dienstag aus München auf dem Anhalter 
Bahnhof in Berlin ein. Zu ſeinem Empfang hatten ſich 
ſeine Berliner Freunde, die Mitglieder ſeiner Südpol⸗ 
Expedition, Poligeihauptmann Wolff (Stettin) und Diplom⸗ 
ingenieur Willi Simon, ferner die Ruſſen Iſſantſchenko, der 
Direktor des Botaniſchen Gartens in Leningrad und Breit⸗ 
fuß, der bekannteſte ruſſiſche Polarforſcher, eingefunden. 

Filchner teilte einige weitere Einzelheiten über ſeine 
letzte Expedition mit. In Leh, dem Endpunkt des Tele⸗ 
graphen in Inneraſien, gab er die erſte Nachricht nach ſeinem 
langen Schweigen, das zu den wildeſten Gerüchten Anlaß 
gegeben hatte. Filchner ſelbſt hatte keine Ahnung davon, 
daß man ihn bereits tot glaubte. Große Schwierigkeiten 
hatte die Expedition mit den Eingeborenen zu überwinden, 
Man habe die größten Anſtrengungen machen müſſen, um 
nicht gegen die eigenartigen Sitten und Gebräuche der Tibe⸗ 
taner zu verſtoßen, der geringite Verſtoß hätte unter Um⸗ 
Händen den Expeditionsmitgliedern das Leben koſten 
können. 

So hätten die Tibetaner beiſpielsweiſe die Angewohn⸗ 
heit, ihre Hauptſpeiſe, geröſtetes Gerſtenmehl, am Boden 
send zu eſſen und dazu ſchwarzen Tee zu trinken. 


Komme ein Fremder hinzu, 


To mäſſe er peinlichſt darauf achten, nicht in den Kreis des 
lages zu treten, ja es ſei ſchon ein nicht wieder gutzu⸗ 
machendes Vergehen, wenn der Schatten ſeines Nockzipfels 
dieſen Kreis treffe, In ſolchen Fällen nütze dem Schuldigen 
nur ſchleunige Flucht über die Grenge. Filchner äußerte 
ſtah weiter äußerſt anerkennend über ſeine beiden Begleiter, 
den Engländer Mathewſon und einen amerikaniſchen Miſſio⸗ 
nar, die ihm wiederholt unter eigener Lebensgefahr vom 
Tode errettet hätten. Es ſei wohl das erſtemal ſeit dem 
Kriege geweſen, daß Engländer und Sowietruſſen, Ameri⸗ 
kauer, Italiener und Tibetaner in uneigennützigſter Weiſe 
En deutſche Sache mit Ratſchlägen und Mitteln gefördert 
en. 

Filchner iſt auf ſeinem Zuge nach Süden auch hin und 
wieder auf Spuren der Spen Hedinſchen Expedition getrof⸗ 
fen. Der Forſcher will ſich ſchon in den nächſten Tagen an 
die Ausarbeitung der wiſſenſchaftlichen Ergebuſſſe ſeiner 
Forſchungsreiſe machen. Dieſe Arbeit wird ihn für 1% 
Jahre in Anſpruch nehmen, die er in Berlin verbringen 
will. Für ſeine weiteren Pläne, bei denen es ſich in der 
Dauptſache um erdmagnetiſche Feſtſtellungen handelt, ſtehen 
Filchner nach ſeiner Angabe unbegrenzte Mittel zur Ver⸗ 
fügung, die allerdings nicht von deukſcher Seite gegeben 
worden ſeien, 


} Sven Hedin hat ſich vier Wochen lang in Stockholm aufs 
Schalten, um die nötigen Vorbereitungen für die Fort⸗ 
führung ſeines großen Forſchungsunternehmens in Zentral⸗ 
aflen zu treſſen, bevor er ſich wieder in die unerforſchten 
Teile der Wüſte Gobi begibt, von wo er vielleicht erſt nach 
Jahren nach En ropa zurückkehrt. Die Expeditlon ſelbſt hat 
wührend Sven Hedins Abweſenheit an ihren vielſeitigen 
Aufgaben weiter gearbeitet. Sie beſteht aus fünf ſtändigen 
Stationen, die als metevrologiſche Beobachtungsorte und 
als Ausgangspunkte für fünf weitere wandernde Lager eilt: 
gerichtet ſind. Neben der Aufzeichnung von Karten des 
ganzen zentralaſiatiſchen Forſchungsgebietes wird das Ge⸗ 
biet beſonders auf das Vortommen von Metallagern uuter⸗ 
ſucht; zur Erleichterung dieſer Arbeit ſollen zehn Auto⸗ 
mobile eingeſtellt werden, die beim Eintrefſen Sven Hedins 
im Forſchungsgebiet zur Stelle ſein ſollen. Der Forſcher 
bezeichnete 


die bisherige Ausbente 


an wiſſenſchaftlichem Forſchungsmaterial als ſehr bedeutend. 
So hat man u. a. verſteinerte Ueberreſte von Tierarten 
Zeſunden, von deren Vorhandenſein man bisher in wiſſen⸗ 
schaftlichen Kreiſen noch keine Ahnung hatte. Alle Funde 
dieſer Art müſſen vertragsgemäß nach Peking abgelleſert 
werden; nach Europa und zwar nach Stockholm kommen 
uur Doubletten. 

Die Expedition hat bei den Einwohnern der einſamen 
Wegenden nur in wenigen Fällen tätlichen Widerſtand ge⸗ 
funden. Gegen ſilberne Münze konnte man auch von dieſen 
Leuten alles haben. Als die Eingeborenen davon über⸗ 
zeugt werden konnten, daß die Expedition ſich unr wiſſen⸗ 
ſchaftlich und nicht politiſch oder räuberiſch betätigte, wurde 
ge nicht mehr behelligt. Einmal wurde die Expedition von 
800 berittenen Soldaten umzingelt und entwaffnet, weil 
man glaubte, daß die Fremden umſcürzleriſche Pläne im 
Schilde führten und ſich des Landes zu bemächtigen ſuchten. 
Eines Tages 


wurden 130 Kamele der Gepäckkarawaue wild, 


riſſen aus und verſchwanden in der Wüſte auf Nimmer⸗ 
wiederſehen. Von da ab mußte das umfangreiche Gepäck 
auf 70 Kamele geladen werden. In den Mönchsklöſtern 
Aliens geht es entgegen der vielfachen Meinung in Europa 
durchaus nicht muſtiſch zu. 

Die armen Mönche find nach Sven Hedin keineswegs 
unterhaltend, ſie führen vielmehr ein ſtilles Leben, das 
gau von ihren religiöſen Zeremonien erfüllt iſt. Ueber die 
vor einiger Zeit gerüchtwelſe angekündigte Luftſchifſexpedi⸗ 
tion über das Innere von Aſien ſprach ſich Sven Hedin nur 
ſehr zurückhaltend aus. Er hat zwar die Pläne für eine 
ſolche Expedition bis iu alle Elnzelhelten ausgearbeitet, doch 
iſt man von der Ausführung noch weit entfernt. Ein großes 
Hindernis für dieſen Plan bilden die Widerſtände der Re⸗ 
gienengen und Behörden der Länder, die überflogen wer⸗ 
den ſollen; He befürchten den Ausbruch von Empörungen 
unter den Einwohnern, wenn ſich plötzlie⸗ ein jo geränſch⸗ 
voller Rieſenvogel über ihren Köpfen zeigen würde. 


Die Erdbeben⸗ und Herzioriher vereinigen fich. 


Ein merkwürdiger Bund. — Seismographeu für die Herz⸗ 
tätigkeit. 

In dem ſpeben erſchienenen Heft der Zeitſchriſt „Die 
Naturwiſſenſchaften“ berichtet Profeſſor Dr. G. Angenheiſter 
über ſehr jntereſſante Verſuche: Stöße der Herztätigkeit und 
des Blutkreislaufes mit Hilfe eines Seismographen aufzu⸗ 
zeichnen. Bekanntlich werden ſolche Juſtrumente zur Re⸗ 
giſtrierung von Erdbebenwellen verwendet und zeichnen ſich 
durch eine ſehr große Empfindlichkeit gegenüber Erſchütte⸗ 
rungen aus. Wie aus der Mitteilung von Prof, Angen⸗ 
heiſter und Dr. Lan in den „Naturwiſſenſchaften“ hervor⸗ 
geht. wurden zu den Anfnahmen der Herz⸗ und Kreislauf⸗ 
Erſchütterungen photograpiſch regiſtrierende Apparate be⸗ 
Mmutzt, die horizontale und vertikale Verrückungen anzeigen. 

Die Verſuchsanorduung war ganz einfach. Die Verſuchs⸗ 
werſon lag auf einem ſtabilen kursbeinigen Tiſch oder einem 
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fetten fünf Zentimerter dicken Brett. Die Füße des Tisches 
waren bei einigen Verſuchen auf Filz oder Gummi gelagert; 
das Brett auf einem dreifachen Teppich. Die Stoßbewegung 
der Herztätigkeit teilte ſich der Unterlage mit, dem Tisch 
oder Brett, auf dem auch der Seismograph tand. Der 
Regiſtrierapparat war auf einem zweiten Tiſch oder auf 
dem Boden in einem Meter Entfernung angebracht und die 
Aufzeichnung erfolgte, wie bereits erwähnt, auf photo⸗ 
nraphiſchem Wege, 


Wie aus der Beſprechung der gewonnenen Ergebniſſe 
hervorgeht, konnten verſchiedene Feinheiten und Perioden 
in der Herztätigkeit auf dieſem ſeismographiſchen Wage ſeſt⸗ 
gehalten werden. Da in der Herz⸗ und Kreislaufforſchung, 
ebenſo wie bei der Diagnoſtik der Herz⸗ und Kreislauf⸗ 
ſtörungen, Regiſtrierapparate und ihre Vervollkommnung 
eine große Rolle ſpielen kann man guf die Ergebniſſe dieſes 
neuartigen Bundes zwiſchen Erdbebenforſchung und Herz⸗ 
forſchutng geſvannt ſein. N 


Rı. 197 


Die Türkei führt den Son, 
Der Freitag iſt nicht praktiſch. 

Die fortſchreitende Europäiſierung der modernen Türkei 
wird demnächſt auch zur Abſchaffung des Freitags, des 
lamiſchen Feiertags, als Ruhetags führen. Da man in der 
ürfei am Freitag nicht arbeitel und in den europäiſchen 
Ländern der Sonnabend als Arbeitstag infolge des „Wochen⸗ 
immer mehr zurücktritt (fo hoffen wir! D. Red.), 
io iſt ber Handel der Türkei mit Europa auf vier Tage der 
Woche beſchränkt. Es beſteht daher eine Bewegung, die den 
Sonntag als Ruhetag für die Türkei einführen will; in der 
nächſten Tagung der Nationalverſammlung ſoll ein Antrag 

eingebracht werden, der auf Annahme rechnen kann. 


Wer wurde am häufigſten photographiert? 


Lindbergh an der Spitze. 

Nach einer von dem amerikaniſchen Journaliſten Sören⸗ 
fen gemachten Zuſammenſtellung ſind die bei weitem meiſt⸗ 
photographierten Amerikaner die drei Flughelden Lind⸗ 
bergh (mit 7000 Aufnahmen), Byrd (mit 2500 Aufnahmen) 
und Chamberlin (mit 2000 Aufnahmen). Als nächſter 
kommt. der Vräfident Coolidae (nit 1800 Poatoa rauhen. 
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Flunnende Löwen“ ind „Faulende Hunde“ 


Freimanrerlogen in Leningrad. — Aſtromows Brief an Stal 1. = Der Nabel Abromars. — Eine merkwürdige Karriere 


Noch im zehnten Jahre des Sowjetregimes Freimaurer⸗ | 


logen in Leningrad? Sollte das möglich ſein? Sollten die 
geheimen Brüderſchaften der Fell bote dem allwiſſenden 

und allſehenden Auge der G. P. U. ſolange unentdeckt ge⸗ 

blieben ſein? Und doch, ſchenkt man der Leningrader „Roten 

Zeitung“ Glauben, ſo entwickelten ſie eine äußerſt rege 

Tätigkeit. Sie unterhielten Beziehungen mit den faſchiſti⸗ 

ſchen Organiſationen Italiens, mit dem Klu⸗Klux⸗Klan in 

Amerika, mit den engliſchen Freimaurerlogen. 

Es war aber nicht nur eine Loge, in der ſich die Frei⸗ 
maurer von Leningrad zuſammenfſanden. Es gab ihrer 
mehrere. Da war z. B. der „Flammende Löwe“, der 
„Delphin“, die „Goldene 99575 und neben dieſen „Die 
blühende Akazie“, der „kubiſche Stein“. Nicht fehlten die 
Attribute der Freimanrerlogen. Und der äußeren Myftik 
entſprach die innere der „Freimaurer“. Die heilige Liebes⸗ 
kette verband die Mitglieder. 


Die Frauen gingen von Bruderhaud zu Bruderhand. 


Die ſexuellen Lithurgien unter dem Baldachin, die Tänze 
zwiſchen den Kerzen — alles wie üblich. Sexuelle Orgien 
in ſexueller Efſtaſe > 

Dieje „Freimanrerlogen“ waren in Wirklichkeit nur die 
Fortjegung der früheren Freimanxerlogen. Die Revolution 
ven Oktober 1917 hatte daran nichts geändert. Im Jahre 
100 wurde der Verſuch gemacht, die Logen zur Blüte zu 
üringen. Der Oberite Nat des Ordens der Martiniſten in 
Paris hatte ſogar ſeinen Vertrauensmann nach Rußland 
geſchickt? den polniſchen Edelmann Tſcheslav v, Tſchinfti, 
einen bekannten Hypnotiſeur und Chiromanten, Als er des 
Landes verwiefen wurde, nahm ſeine Stelle der viel ge⸗ 
nannte Okkultiſt Oton Mebes ein. Diefer blieb au der 
Spitze der Freimaurerlogen auch nach der Oktoberrevolution. 
Ihm zur Seite ftanden: eine gewiſſe Neſterowa, die einen 
Ungebenerlichen Einfluß auf die Frauen ansübte; der frühere 
Staatsauwaltsgehilfe Gredinger, der es ſogar verſtanden 
batte, Mitglied der Kommuniſtiſchen Partei zu werden; ein 
gewiſſer Naumow, Mitarbeiter am Arxtilleriemuſeum; der 
frühere Direktor der kalſerlichen Theater, Tejakowſki, die 
bekannte Ballettäuzerin Kfakſcht, der Kinoregiſſeur Baron 
Oſten⸗Drieſen, Mitglieder des Verteidlgerkollegiums, In⸗ 
genleure, Lehrer, Fenerwehrmajore, Zahnärzte, katholiſche 
Pfarrer und wer weiß nicht wer noch alles. Der Neuein⸗ 
tretende mußte eine ſchwere Prüfungszeit durchmachen, bis 
er in die Loge aufgenommen wurde. 

Der Mittelpunkt des Ganzen, bei dem alle Seelenſäden 
der Mitglieder zuſammenlieſen, war der Großmeiſter des 
Ordens mit dem dreifachen Namen Aſtromow⸗Kiritſchenko⸗ 
Watſon. Sproſſe eines verarmten Adelsgeſchlechts, Zögling 
5:5 Kadettenkorps, aus dem er wegen Vergewaltigungsver⸗ 
ſuche an der franzöſiſchen Lehrerin entfernt wurde, von Be⸗ 
ruf Juriſt, Beſitzer des Magiſtertitels, taucht er im Jahre 
1006 in Italien auf und tritt hier in Florenz in eugſte Be⸗ 
rührung mit den Freimanrern. In Rußland verſucht er, 
myſtiſche Organſſationen ins Leben zu rſeus Gleichzeitig 
acht er der nüchternen Beſchäftigung in elner Verſicherungs⸗ 
geſellſchaſt nach. Später wird er Kriminafbsamter, daun er⸗ 
öffnet er einen Spielklub, heiratet eine Baroneſſe Lieben, 
bringt ihr Geld durch und zwingt ſie ſchließlich dazu, 


in ihrem Hauſe ſeine Mätreſſen zu dulden. 


Während des Krieges it er Spion und Kriegsgewinuler. 
Er ſpielt an der Börſe und verliert eines Tages ſein ganzes 
Vermögen. Nach der Oktober⸗Reuolution paßt er ſich den 
neuen Verhältniſſen mit Leichtigkeit au. Zuerſt hamſtert er 
in den Dörfern und forgt hier gleichzeitig bei den Dorf⸗ 
mädchen für die Auſbeſſerung der Geſchlechter. Später fabri⸗ 
ziert er ein Elixier gegen Wanzen und eröſſnet dann ein 
Areimaurereafe, „Der luſtige Phariſäer“. Dann dt er 
Leiter einer kommunalen Wäſcherei und ſchließlich Steuer⸗ 
ilefvektor. 

Aehnlich wie die Beruſe wechſelt er die Frauen. Zwi⸗ 
ſchendurch macht er mit dem Notzuchtparagraphen Bekaunt⸗ 
ſchaft. Den Höhepunkt feiner Karriere bildet aber die Würde 
des Großmelſters der großen Loge „Aſtrea“, Er unterhält 
einen Brleſwechſel mit dem Führer der amexitaniſchen Frei⸗ 
maurer, Rudolf Kühn, und mit dem Engländer Yombart. 

Die Rolle eines Faktotums ſpielte ein gewiſſer Larionow, 
Student der Medizin und des Konſervatoriums, Operetten⸗ 
ſchauſpieler, orthodoxer Pfarrer, dann katboliſcher Geiſt⸗ 
licher und ſchlleßlich Freimaurer. 


Neben dem Orden „Aſtrea“ gedieh der Orden der Mar⸗ 


tiniften. Außer diefen exiftierten noch der Spirſtiſtiſche Zir⸗ 
kel „Shinx“, eine bönddhiſtiſche Vereinigung, ein okkultiſti⸗ 
ſcher Zirkel u. dergl. m. 

Befonders erwähnt zu werden verdient noch ein gewiſſer 
Otſchnew⸗Leſevre. Er bewohnte ein Haus auf dem Somjet- 
bonlevard und bezeichnete ſich als Ludwig XVI. Er war das 
aktipſte Mitglied des „eſotheriſchen Ordens“, der ſogenann⸗ 
teu „Brüderſchaft des wirklichen Dienſtes“. Seine Grün⸗ 
dung' kam erſt im Jahre 1924 zuſtande. Dieſer Orden ſoll 


8 
eine ausgeſprochen konter revolutionäre Agitation betrieben 


haben. Von der Sowfetregterung behauptete er, daß ſie das 
ſchwarze Dreieck des Antichriſt vorſtelle. Seinen Mitglie⸗ 
dern verbot er, an den bolſchewiſtiſchen Organifationen teils 
zunehmen. Die Brüder und Schweſtern verehrten den 
keiligen Nabel Abromars. Der andere Patron des Ordens 
war der Erzengel Rafael. Im Namen dieſes Erzengels 
erpreßte Tjufſaew die Mitglieder des Ordens, zwang fie 
zum Schweigen und machte ſich die Schweſtern des Ordens 
gefügig. 


1 
I 


| 


tete Atromow verſuchte in feinen Briefen, 
Gefängniſſen der G. P. U. an Stalin ichrieh, 
zeugen, daß die kommuniſtiſche Internationale ohne 
maurer zerfallen müßte. 
maurertum, erklärte er, 
die Kommuniſtiſche Partei 


Ein Ueberbleibſel aus f 


Klau Beziehungen unterhalten, 
G. P. U. exiſtiert haben 1 
„Roten Zeitung“ bezeichnet dieſe „Freimaurer“ als „fan⸗ 


A blübender Unttun. Kein geringerer als der vexhaf⸗ 
die er aus den 
dieſen zu über⸗ 
rei⸗ 
Das autonome ruſſiſche Weis 
habe hiſtoriſch die gleichen Ziele a 


rüheren Zeiten, jagt die Lenin⸗ 
jrader „Note Zeitung“. Wer weiß, ob nur das Vielleicht 
auch eine Reaktion gegen andere Auswüchſe des fomjetijti« 
ſchen Lebens: oder follten bieſe „konterrevolutionären“ Frei⸗ 
maurerlogen, die jetzt mit dem Vatikan und dem Klu⸗Klux⸗ 
bloß in der Phantaſte 


? Der Verfaſſer des Artikels der 


“ 
* 


eud de“. Fänlnise inungen find fie tatſächlich. 
leude Hunde“. Fänlniserſcheinung 915 ar, 


e 
Ameribaniſche Einladung an Dr. Eckener. 
FR OR Er ſoll nach St. Lonis kommen. 
Ein Teil der Delegation der Handelskammer vom 


St. Louis, die das Luftverkehrsweſen in Europa ſtudieren 
wird, wird ſich am 9. Juli zu dieſem Zweck nach Deutſchland 
begeben. Nach der „Chicago Tribune“ beabſichtigt die Ab⸗ 
ordnung, im Laufe ihrer Reiſe, die in Friedrichshafen enden 
wird, Dr. Eckener aufzufordern, die erſte Reiſe mit dem im 


Bau befindlichen neuen Zeppelinluftſchiff nach St. Louis zu 


unternehmen. 


Cholernepidemie in Indien. 
847 Tote. 

Eine Choleraepidemie wütet iu dem bevölkerten, 30 bis 
40 Meilen von Simla entſernten Kuln⸗Tal. 1360 Fülle fin! 
bereits ſeſtgeſtellt worden, davon find 847 tödlich verlaufen. 
Die Pun ⸗Regierung hat energiſche Maßnahmen er⸗ 
griſſen, um die Verbreilung der Epidemie zu verhindern. 


Das Schandmal. 
Ein Wort zum Fall Jakubowfki. 

Demnächſt erſcheint im Auftrage der „Deutſchen Liga für 
Menſchen rechte“ von Rudolf Olden und Joſef Boruſtein eine 
Broſchüre, betitelt „Der Fall Jatubowſki“. In dieſer wird 
dokumentariſch der Fall Jakubowſti dargeitellt werden, unt 
der breiteiten Oeffentlichkeit Getegenheit zu geben, ſich ſelbſt 
ein Urteil au bilden. 


— — 


Jetzt haben wir's! 
Haubpflege mit Streuzucker. 


Die Sommermonate bringen den Vertreterinnen des 
ſchönen Geſchlechts neben der Möglichkeit, ſich in freier Luit 
betätigen zu können, auch die Begleiterſchelnung der rauhen, 
ſpröden und von der Sonne gebräunten HHände, die lufolge 
der Einwirkung von Luft und Sonne mit der ſchneeigen 
Farbe auch die Zartheit einbſißen. Die Behandlung mit 
Ereme, die allgemein üblich tft, um die Hände geſchmeidin 
zu erhalten, iſt einmal langwierig und bedingt zum auberen 
die läſtige Unbequemlichkeit, während der Nacht Haudſchube 
ragen zu müfen. Wie ein engliſches Blatt berichte., ſtebt 
zen Damen für die Hautpflege ihrer ſpröden, ſonnverbranz! 
ſen Hände ein altes Mittel zur Verfügung, das zn Unrech 
in Vergeſſenheit geraten fit, Man waſche die Hände in wa! 
mem Seiſenwaſſer und ſetze dieſe Waſchungen ſolange fol, 
bis die Haut mit einem dicken Seiſenſchaum bedeckt +! 
Ueber dieſe Schaumdecke ſchütte man dann zwei Teelöffel 
voll Streuzucker und reibe dieſen kräftig in die Haut ein 
Nach wenigen Minuten find die Hände weſch und dhmie⸗ 
tee mud pheuhrein weiß geble lebe 


Odyſſee eines Brieſwechfels. 


Ein Brieſwechſel, der große hiſtoriſche Bedeutung beſitzen 
dürfte, iſt ſoeben durch Mitarbeiter des Londoner „Dailn⸗ 
Expreß“ aus Rußland gerettet worden. Es bandelt ſich um 
die Korreſpondenz zahlreicher Fürſtlichkeiten mit der Mutter 
des letzten Zaren und Schweſter der verſtorbenen Königin 
von England, Maria Feodorowna. Die Empfängerin hatte 
alle an fie gerichteten Schreiben aufbewahrt und bei ihrer 
Flucht aus Rußland einer Hofdame anvertraut, die ihrer⸗ 
ſeits die Korreſpondenz einem ruſſiſchen Adligen hinterließ. 
Von dieſem erhielt ein Vertrauensmann der Londoner 
Zeitung die Briefpafete — es waren ihrer ſechzehn — und 
ſchaffte fie aus Rußland hinaus. Die Pakete haben eine 
abenteuerliche Reiſe hinter ſich: einige mußten über gau! 
Alien nach England geſchmuggelt werden. Der „Daily 
Expreß“ hat die Briefe dem König von England zum Ge⸗ 
ſchenk gemacht. Dieſe Korreſpondenz ſoll wichtige geſchichl⸗ 
liche Daten aus den letzten Jahrzehnten europäiſcher Ge 
wichte bis zum Ausbruch des Weltkrieges enthalten. 
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